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1. Willkommen bei der COPA-DATA Hilfe 

ZENON VIDEO-TUTORIALS 

Praktische Beispiele für die Projektierung mit zenon finden Sie in unserem YouTube-Kanal. Die 

Tutorials sind nach Themen gruppiert und geben einen ersten Einblick in die Arbeit mit den 

unterschiedlichen zenon Modulen. Alle Tutorials stehen in englischer Sprache zur Verfügung.  

 

ALLGEMEINE HILFE 

Falls Sie in diesem Hilfekapitel Informationen vermissen oder Wünsche für Ergänzungen haben, wenden 
Sie sich bitte per E-Mail an documentation@copadata.com (mailto:documentation@copadata.com). 

 

PROJEKTUNTERSTÜTZUNG 

Unterstützung bei Fragen zu konkreten eigenen Projekten erhalten Sie vom Support-Team, das Sie per 
E-Mail an support@copadata.com (mailto:support@copadata.com) erreichen. 

 

LIZENZEN UND MODULE 

Sollten Sie feststellen, dass Sie weitere Module oder Lizenzen benötigen, sind unsere Mitarbeiter unter 
sales@copadata.com (mailto:sales@copadata.com) gerne für Sie da. 
 

2. IEC850 

Die Kommunikation zwischen dem Treiber und der SPS basiert auf dem IEC 61850 Protokoll mit 
Client/Server MMS Diensten via TCP/IP (Profile A1/T1). Bei der Kommunikation verhält sich der Treiber 
wie ein Client (Master). 

Sie können der Treiber manuell anlegen und konfigurieren oder - in Energy Edition  - mit Hilfe des 
IEC850 Driver Configuration  Wizards, anhand einer SCL-Datei (SCD, CID, eventuell ICD etc).   

mailto:documentation@copadata.com
mailto:support@copadata.com
mailto:sales@copadata.com
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Weiter können Sie die Variablen manuell anlegen oder sie importieren, auch ohne den Wizard: 

¤ Offline - aus einer SCL-Datei 

¤ Online - in der Kommunikation mit einem 850-Server. 

: Für vereinfachten Import der Variablen aus der Datasets in RCBs liefert der IEC850 Driver 

Configuration  Wizard zusätzliche Möglichkeiten. 

  Achtung 

Konfigurationen, die mit einem Treiber in einer höheren Version geändert wurden, 
können mit älteren Treiber nicht mehr geöffnet werden. 

 
 

3. IEC850 - Datenblatt 

Allgemein:  

Treiberdateiname IEC850.exe 

Treiberbezeichnung IEC 61850 Treiber 

Steuerungs-Typen IEC 61850 kompatible Steuerungen (Server) Edition 1 oder Edition 
2 

Steuerungs-Hersteller ABB; Siemens; IEC; SAT; Sprecher Automation; Kalki; GE Multilin; 
Schweitzer Engineering Laboratories; SEL; NR Electric; NARI;  

 

Treiber unterstützt:  

Protokoll IEC 61850;  

Adressierung: Adress-basiert -- 

Adressierung: 
Namens-basiert 

X 

Kommunikation spontan X 

Kommunikation pollend X 

Online Browsing X 

Offline Browsing X 
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Echtzeitfähig X 

Blockwrite -- 

Modemfähig -- 

Serielles Logging -- 

RDA numerisch -- 

RDA String -- 

Hysterese -- 

erweiterte API -- 

Unterstützung von Statusbit 
WR-SUC 

X 

alternative IP-Adresse X 

 

Voraussetzungen:  

Hardware PC Standard Netzwerkkarte 

Software PC XML-Lite wird benötigt, ist Bestandteil von Microsoft Internet 
Explorer 7.0; xmllite.dll, kann auch explizit von der Microsoft 
Homepage heruntergeladen werden. 

Hardware Steuerung -- 

Software Steuerung -- 

Benötigt v-dll -- 

 

Plattformen:  

Betriebssysteme Windows CE 6.0, Embedded Compact 7; Windows 7, 8, 8.1, 10, 
Server 2008R2, Server 2012, Server 2012R2, Server 2016;  

CE Plattformen x86; ARM;  
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4. Voraussetzungen 

Dieses Kapitel enthält Informationen zu den Voraussetzungen, die für die Verwendung des Treibers 
erforderlich sind. 

 
 

4.1 PC 

XML Lite, das ein Bestandteil des Microsoft Internet Explorer 7.0 ist, ist erforderlich; xmllite.dll kann 
auch separat von der Microsoft Website heruntergeladen werden.  

Dieser Treiber unterstützt eine Verbindung über die Standard Netzwerkkarte des PCs. Achten Sie darauf, 
dass die Steuerung und der PC im selben Netzwerkbereich liegen und die Subnet-Masken auf beiden 
Geräten dementsprechend konfiguriert sind. 

 
 

5. Konfiguration 

In diesem Kapitel lesen Sie, wie Sie den Treiber im Projekt anlegen und welche Einstellungen beim 
Treiber möglich sind. 

  Info 

Weitere Einstellungen, die Sie für Variablen in zenon vornehmen können, finden Sie im 
Kapitel Variablen (main.chm::/15247.htm) der Online-Hilfe. 

 
 

main.chm::/15247.htm
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5.1 Anlegen eines Treibers 

Im Dialog Treiber erstellen  wählen Sie aus einer Liste jenen Treiber, den Sie neu anlegen wollen.  
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Parameter Beschreibung 

Verfügbare Treiber Liste aller verfügbaren Treiber. 

Die Darstellung erfolgt in einer Baumstruktur: 

[+] erweitert die Ordnerstruktur und zeigt die darin 
enthaltenen Treiber. 
[-] reduziert die Ordnerstruktur 

Default: keine Auswahl  

Treiberbezeichnung Eindeutige Bezeichnung des Treibers. 

Default: leer  
Das Eingabefeld wird nach Auswahl eines Treibers aus der 
Liste der verfügbaren Treiber mit der vordefinierten 
Bezeichnung vorausgefüllt. 

Treiberinformationen  Weiterführende Informationen über den gewählten 
Treiber.  

Default: leer  
Nach Auswahl eines Treibers werden in diesem Bereich 
die Informationen zum gewählten Treiber angezeigt. 

 
DIALOG BEENDEN 

Option Beschreibung 

OK  Übernimmt alle Einstellungen und öffnet den 
Treiberkonfigurationsdialog des ausgewählten Treibers. 

Abbrechen  Verwirft alle Änderungen und schließt den Dialog.  

Hilfe  Öffnet die Online-Hilfe. 

 

  Info 

Die Inhalte dieses Dialogs sind in der Datei Treiber_[Sprachkürzel].xml gespeichert. Sie 
finden diese Datei im Ordner 
C: \ ProgramData \ COPA- DATA\ zenon [Versionsnummer].  

TREIBER NEU ANLEGEN 

Um einen neuen Treiber anzulegen: 

1. Klicken Sie mit der rechten Maustaste im Projektmanager auf Treiber  und wählen Sie im 
Kontextmenü Treiber neu  aus. 
Optional: Wählen Sie die Schaltfläche Treiber neu  aus der Symbolleiste der Detailansicht der 
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Variablen . 
Der Dialog Treiber erstellen  wird geöffnet. 

2. Der Dialog bietet eine Auflistung aller verfügbaren Treiber an. 

 

3. Wählen Sie den gewünschten Treiber und benennen Sie diesen im Eingabefeld 
Treiberbezeichnung.  
Dieses Eingabefeld entspricht der Eigenschaft Bezeichnung. Per Default wird der Name des 
ausgewählten Treibers in diesem Eingabefeld automatisch eingefügt. 
Für die Treiberbezeichnung gilt: 

¶ Die Treiberbezeichnung muss eindeutig sein. 
Wird ein Treiber mehrmals im Projekt verwendet, so muss jeweils eine neue Bezeichnung 
vergeben werden.  
Dies wird durch Klick auf die Schaltfläche OK  evaluiert. Ist die Treiber im Projekt bereits 
vorhanden wird dies mit einem Warndialog angezeigt. 

¶ Die Treiberbezeichnung ist Bestandteil des Dateinamens.  
Daher darf Sie nur Zeichen enthalten, die vom Betriebssystem unterstützt werden. Nicht 
gültige Zeichen werden durch einen Unterstrich (_) ersetzt.  

¶  Die Bezeichnung kann später nicht mehr geändert werden.  

4. Bestätigen Sie den Dialog mit Klick auf die Schaltfläche OK .  
Der Konfigurationsdialog des ausgewählten Treibers wird geöffnet. 
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 Treibernamen sind nicht sprachumschaltbar. Sie werden später immer in der Sprache 
angezeigt, in der sie angelegt wurden, unabhängig von der Sprache des Editors. Das gilt auch für 
Treiberobjekttypen. 

DIALOG TREIBERBEZEICHNUNG BEREITS VORHANDEN 

Ist ein Treiber bereits im Projekt vorhanden wird dies in einem Dialog angezeigt. Mit Klick auf die 
Schaltfläche OK  wird der Warndialog geschlossen. Der Treiber kann korrekt benannt werden. 

 

<CD_PRODUCNTAME> PROJEKT 

Bei neu angelegten Projekten werden die folgenden Treiber automatisch angelegt:  

4 Intern  

4 MathDr32  

4 SysDrv  

  Info 

In einem zenon Projekt müssen nur die benötigten Treiber vorhanden sein. Treiber 
können bei Bedarf zu einem späteren Zeitpunkt hinzugefügt werden.  

 
 

5.2 Einstellungen im Treiberdialog 

Folgende Einstellungen können Sie beim Treiber vornehmen: 
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5.2.1 Allgemein 

Beim Anlegen eines Treibers wird der Konfigurationsdialog geöffnet. Um den Dialog später zum 
Bearbeiten zu öffnen, führen Sie einen Doppelklick auf den Treiber in der Liste aus oder klicken Sie auf 
die Eigenschaft Konfiguration . 
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Option Beschreibung 

Modus Ermöglicht ein Umschalten zwischen Hardware und 
Simulationsmodus 

4 Hardware : 
Die Verbindung zur Steuerung wird hergestellt. 

4 Simulation - statisch: 
Es wird keine Kommunikation zur Steuerung aufgebaut, die 
Werte werden vom Treiber simuliert. In diesem Modus 
bleiben die Werte konstant oder die Variablen behalten die 
über zenon Logic gesetzen Werte. Jede Variable hat seinen 
eigenen Speicherbereich. Zum Beispiel zwei Variablen vom 
Typ Merker mit Offset 79, können zur Runtime 
unterschiedliche Werte haben und beeinflussen sich 
gegenseitig nicht. Ausnahme: Der Simulatortreiber. 

4 Simulation -  zählend : 
Es wird keine Kommunikation zur Steuerung aufgebaut, die 
Werte werden vom Treiber simuliert. In diesem Modus zählt 
der Treiber die Werte innerhalb ihres Wertebereichs 
automatisch hoch. 

4 Simulation -  programmiert : 
Es wird keine Kommunikation zur Steuerung aufgebaut, die 
Werte werden von einem frei programmierbaren 
Simulationsprojekt berechnet. Das Simulationsprojekt wird 
mit der zenon Logic Workbench erstellt und läuft in einer in 
den Treiber integrierten zenon Logic Runtime ab. Details 
siehe Kapitel Treibersimulation. (main.chm::/25206.htm) 

Update-Liste im Speicher Halten Einmal angeforderte Variablen werden weiterhin von der 
Steuerung angefordert, auch wenn diese aktuell nicht mehr 
benötigt werden. 
Dies hat den Vorteil, dass z B. mehrmalige Bildumschaltungen 
nach dem erstmaligen Aufschalten beschleunigt werden, da die 
Variablen nicht neu angefordert werden müssen. Der Nachteil ist 
eine erhöhte Belastung der Kommunikation zur Steuerung. 

Ausgänge schreibbar Aktiv : Ausgänge können beschrieben werden.  

Inaktiv : Das Beschreiben der Ausgänge wird unterbunden. 

: Steht nicht für jeden Treiber zur Verfügungen. 

Variablenabbild remanent Diese Option speichert und restauriert den aktuellen Wert, den 
Zeitstempel und die Status eines Datenpunkts. 

Grundvoraussetzung: Die Variable muss einen gültigen Wert und 
Zeitstempel besitzen. 

Das Variablenabbild wird im Modus Hardware gespeichert wenn: 

4 einer der Status S_MERKER_1(0) bis S_MERKER8(7),   
REVISION(9), AUS(20) oder ERSATZWERT(27) aktiv ist 

main.chm::/25206.htm
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Das Variablenabbild wird immer gespeichert wenn: 

4 die Variable vom Objekttyp Kommunikationsdetails ist 

4 der Treiber im Simulationsmodus läuft. (nicht programmierte 
Simulation) 

Folgende Status werden beim Start der Runtime nicht restauriert: 

4 SELECT(8)  

4 WR- ACK(40)  

4 WR- SUC(41)  

Der Modus Simulation - programmiert  beim Treiberstart ist 
kein Kriterium, um das remanente Variablenabbild zu 
restaurieren. 
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Am Standby Server stoppen Einstellung für Redundanz bei Treibern, die nur eine 
Kommunikationsverbindung erlauben. Dazu wird der 
Treiber am Standby Server gestoppt und erst beim 
Hochstufen wieder gestartet. 

 Ist diese Option aktiv, ist die lückenlose 
Archivierung nicht mehr gewährleistet. 

Aktiv : Versetzt den Treiber am nicht-prozessführenden 
Server automatisch in einen Stopp-ähnlichen Zustand. Im 
Unterschied zum Stoppen über Treiberkommando erhält 
die Variable nicht den Status abgeschaltet  
(statusverarbeitung.chm::/24150.htm ), sondern einen 
leeren Wert. Damit wird verhindert, dass beim Hochstufen 
zum Server nicht relevante Werte in AML , CEL und Archiv 
erzeugt werden. 

 Nicht verfügbar, wenn CE Terminal als 
Datenserver dient. Weitere Informationen dazu erhalten 
Sie im Handbuch zenon Operator im Kapitel CE Terminal als 
Datenserver. 

Update Zeit Global Aktiv : Die eingestellte Globale Update Zeit in ms wird für alle 
Variablen im Projekt verwendet. Die bei den Variablen 
eingestellte Priorität wird nicht verwendet. 

Inaktiv : Die eingestellten Prioritäten werden für die einzelnen 
Variablen verwendet. 

Priorität  Hier werden die Pollingzeiten der einzelnen Prioritätsklassen 
eingestellt. Alle Variablen mit der entsprechenden Priorität 
werden in der eingestellten Zeit gepollt.  

Die Zuordnung der Variablen erfolgt separat bei jeder Variablen 
über die Einstellungen in den Variableneigenschaften. 
Mit den Prioritätsklassen kann die Kommunikation der einzelnen 
Variablen auf die Wichtigkeit oder benötigte Aktualität abgestuft 
werden. Daraus ergibt sich eine verbesserte Verteilung der 
Kommunikationslast. 

 Prioritätsklassen werden nicht von jedem Treiber 
unterstützt. Zum Beispiel unterstützen spontan kommunizierende 
Treiber dies nicht.    

DIALOG BEENDEN 

Option Beschreibung 

OK  Übernimmt alle Änderungen in allen Registerkarten und schließt 
den Dialog.   

Abbrechen  Verwirft alle Änderungen in allen Registerkarten und schließt den 

statusverarbeitung.chm::/24150.htm
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Dialog.  

Hilfe  Öffnet die Online-Hilfe. 

UPDATE ZEIT ZYKLISCHE TREIBER 

Für zyklische Treiber gilt: 

Beim Sollwert Setzen, Advisen von Variablen und bei Requests wird sofort ein Lesezyklus für alle Treiber 
ausgelöst - unabhängig von der eingestellten Update Zeit. Damit wird sicher gestellt, dass der Wert nach dem 
Schreiben in der Visualisierung sofort zur Verfügung steht. Update-Zeiten können damit für zyklische Treiber 
kürzer ausfallen als eingestellt. 
 

5.2.2 Treiberdialog Basic settings 

 

Parameter Beschreibung 

Configuration file name Name der Datei, in der die treiberspezifischen 
Konfigurationen gespeichert sind. Klick auf die Schaltfläche ...  
öffnet Dialog zur Auswahl eines Ablageortes. 

 Den Aufbau dieser Konfigurationsdatei entnehmen 
Sie dem Kapitel Konfigurationsdatei des Treibers (auf Seite 
19). 

Deactivate standard double point value 

mapping 

4 Inaktiv  : Die Werte von Double Point Values werden 
den Betriebselementen von zenon angepasst. Benutzen 
Sie diese Konfiguration, wenn Sie die Module der zenon 
Energy Edition verwenden möchten.  
Details finden sie im Kapitel Double Point Value Mapping 
(auf Seite 94). 
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4 Aktiv : Die Werte der Double Point Values werden so 
wie sie sind an zenon weitergeleitet. In diesem Fall 
können Sie z. B. die Befehlsgabe-Funktionen von zenon 
Energy oder ALC nicht verwenden. 

Default: Inactive   

Do not purge BRCB buffer at start 4 Aktiv : Die Puffer der BRCBs werden bei der ersten 
Verbindung nach dem Start der Runtime nicht am IED 
gelöscht.  

: Für diesen BRCB wurde die zuletzt 
empfangene EntryID gespeichert. Wenn noch keine 
EntryID gespeichert wurde, dann wird die Eigenschaft 
ignoriert und der Treiber setzt doch 
BRCB.PurgeBuf=TRUE.    

Wirkt sich nur auf den ersten Versuch ein BRCB zu aktivieren 
nach dem Neustart der Runtime aus.  

Bei wiederholten Versuchen ein BRCB.RptEna=TRUE zu setzen 
- wenn die RCBs enable retries Zeit abgelaufen ist - wird 
ignoriert. 

: Wurde die Runtime nicht gestoppt und nur die 
Verbindung zum IED abgebrochen ist die Einstellung 
irrelevant. Nach Wiederverbindung versucht der Treiber 
immer die gepufferte Werte zu holen; nicht löschen.   

Mehr im Kapitel Buffered Reporting  (auf Seite 111). 

Adressierung:  Gibt an, welche Variableneigenschaft im Treiber für die 
Adressierung - ObjectReference - verwendet wird. 

4 Variable name (Name) 

4 Variable identification (Kennung) 

4 Symbolic address (Symbolische Adresse) 

Default: Symbolic address 

: Beim Import der Variablen befüllt der Treiber alle 
drei Variableneigenschaften mit gültigen Referenzen. Die 
Eigenschaften, die dann der Treiber für die Adressierung nicht 
verwendet, können Sie unbenennen.  

Originator category (orCat) Der Treiber sendet konfigurierter orCat Wert in  
Kommandos - in SBOw und Oper Strukturen - die er zum 
IED schreibt. 

Mögliche Einstellungen: 

4 1 -  Bay- control  

4 2 -  Station - control  

4 3 -  Remote- control  

4 4 -  Automatic - bay  
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4 5 -  Automatic - station  

4 6 -  Automatic - remote  

4 7 -  Maintenance  

Default: 2 -  Station - control  

Directory for file transfer  Zielordner des Dateitransfers. In diesem Ordner werden 
alle hinaufgeladenen Dateien gespeichert. 

Mehr im Kapitel Filetransfer (auf Seite 100). 

 
 

Im Editor der Treiber speichert seine Konfiguration in der TXT-Datei wie in Configuration file name 
definiert. In der Runtime der Treiber bezieht seine Konfiguration aus der Kopie der Datei, die der Editor 
zur Verfügung gestellt hat.  
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AUFBAU EINER KONFIGURATIONSDATEI DES TREIBERS  

Zeile Beschreibung 

1 Anzahl der konfigurierten Server 

2 ς (m-1) Server Konfiguration (siehe Server Konfiguration) 

m ς n evtl. weitere Server Konfiguration(en) 

SERVER KONFIGURATION 

Zeile Beschreibung Beispiel 

1 Beginn einer Server Konfiguration (= *** SERVER *** ) *** SERVER *** 

2 Anzahl der Items in dieser Server Konfiguration; 

abgekürzt: CNTSRVITEMS 

44 

3 Netzadresse 1 

4 Servername  RELAY1 

5 Primäre IP-Adresse 192.168.250.22 

6 Primärer IP-Port 102 

7 Polling rate 

Leseintervall in Millisekunden 

1000 

8 Calling AE qualifier 12 

9 Called AE qualifier 12 

10 Calling AP title[0] 1 

11 Called AP title[0] 1 

12 Calling AP title[1] 1 

13 Called AP title[1] 1 

14 Calling AP title[2] 1 

15 Called AP title[2] 999 

16 Calling AP title[3] 999 

17 Called AP title[3] 1 

18 Calling AP title[4] -1 

19 Called AP title[4] 1 

20 Calling AP title[5] -12851 

21 Called AP title[5] -1 

22 Calling AP title[6] -12851 
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23 Called AP title[6] -12851 

24 Calling AP title[7] -12851 

25 Called AP title[7] -12851 

26 Calling AP title[8] -12851 

27 Called AP title[8] -12851 

28 Calling AP title[9] -12851 

29 Called AP title[9] -12851 

30 Max. auto used URCBs 

Maximal Anzahl an Unbuffered Reports (URCBs), die der Treiber bei 
automatische Zuweisung pro Logical Device aktiviert 

10 

31 * - in neueren Konfigurationen 

bei alter Konfiguration: mit Komma getrennte Namen der 
zugeordneten Buffered Reports (BRCBs) 

*  

32 Use preconfigured (SCL) options 

0 = Nachfolgend konfigurierte RCB Einstellungen (TrgOps, OptFlds, 
IntgPd, BufTm) werden verwendet 

1 = die RCB Einstellungen, die im IEC61850 Server bereits 
vorkonfiguriert sind  - in seiner SCL-Datei, werden benutzt 

0 

33 Use Report-ID for RCB assignment 

0 = RCB Instanzen des Servers werden per Name identifiziert 

1 = Report ID wird anstatt des Reportnamens im Dialog für RCB 
assignment verwendet. 

0 

34 Use Authentication 

0 = Keine ISO-Authentication benutzt 

1 = Der Treiber sendet beim Verbindungsaufbau den 
Authentication String  mit 

0 

35 Authentication String   

36 Alternative IP-Adresse  

37 Alternativer IP-Port 0 

38 TrgOp data-change: 0 = inaktiv; 1 = aktiv 1 

39 TrgOp quality-change: 0 = inaktiv; 1 = aktiv 1 

40 TrgOp data-update: 0 = inaktiv; 1 = aktiv 0 

41 TrgOp integrity: 0 = inaktiv; 1 = aktiv 0 

42 TrgOp general-interrogation: 0 = inaktiv; 1 = aktiv 1 

43 GetNameList on DO 0 
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0 = Normales GetNameList 

1 = Der Treiber liest das Objekt Model mittels Abfrage von Data 
Objekten (DO) für jede im Server vorhandene Logical Node und 
jeden im IEC61850 Standard definiertem Functional Constraint (FC). 

44 Integrity Period  7000 

45 Buffer Time  500 

46 OptFlds  
Optional fields des RCB 

73 

47 RCBs enable reties 

Zyklus in Sekunden in welchem versucht wird nicht erfolgreich 
aktivierte RCBs erneut zu aktivieren. Nur vorhanden wenn 
CNTSRVITEMS >= 45 ist 

7 

48 Automatic Watchdog 1 

49 Data consistency scan 300 

50 Use SCADA network orIdend 0 

51 Anzahl der Client Konfigurationen  

52 ς 
(m-1) 

Client Konfiguration (siehe Client Konfiguration)  

m ς n evtl. weitere Client Konfigurationen  

CLIENT KONFIGURATION 

Zeile Beschreibung Beispiel 

1 Beginn einer Client Konfiguration (=*** CLIENTCFG *** ) *** CLIENTCFG 
***  

2 Anzahl der Items in dieser Client Konfiguration 1 

3 Hostname (RT computer name) 

Name des Computers auf dem der Treiber läuft, der die Reports empfängt 

WKS007 

4 ClientLN.iedName SCADA_Server1 

5 orIdent   

6 Anzahl der RCB Konfigurationen 2 

7 ς (i-1) RCB Konfiguration (siehe RCB Konfiguration)  

i ς (j-1) evtl. weitere RCB Konfigurationen  

j Anzahl der dynamischen Dataset Konfigurationen  

k ς (l-1) Dynamische Dataset Konfiguration (siehe dynamische Dataset Konfiguration)  
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l ς m evtl. weitere dynamische Dataset Konfiguration  

RCB KONFIGURATION 

Zeile Beschreibung Beispiel 

1 Beginn einer RCB Konfiguration (= *** RCBCFG *** ) *** RCBCFG *** 

2 Anzahl der Items in dieser RCB Konfiguration 2 

3 RCB Name bzw. ID. UP_CTRL/LLN0/urcb_QxCSWI1_Pos02[RP] 

4 Name des dynamischen Datasets. NEW_DYN_DATASET 

DYNAMISCHE DATASET KONFIGURATION 

Zeile Beschreibung Beispiel 

1 Beginn eines dynamischen Datasets (= *** DATASET *** ) *** DATASET *** 

2 Anzahl der Items in dieser dynamischen Dataset Konfiguration 1 

3 Name des dynamischen Datasets NEW_DYN_DATASET 

4 Anzahl der Object References des dynamischen Datasets 2 

5 Object Reference UPCTRL/Q1CSWI1$CF$Pos 

6 ς n  evtl. weitere Object Reference. UPCTRL/Q1CSWI1$ST$Pos 

 

5.2.3 Connections 

Die Verbindungen des IEC 850 Treibers werden in der Registerkarte Connections  des Treiberdialogs 
eingestellt. 
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Parameter Beschreibung 

Servers  Liste der bereits konfigurierten Verbindungen zu den IEC 61850 Server.  

New  Erstellt eine neue Verbindung zu einem IEC 61850 Server. Öffnet den 
Dialog Server . 

Delete  Entfernt die ausgewählte Verbindung aus der Liste. 

Edit  Öffnet den Dialog Server , um die ausgewählte Verbindung zu 
editieren  

 

DIALOG BEENDEN 

Option Beschreibung 

OK  Übernimmt alle Änderungen in allen Registerkarten und schließt 
den Dialog.   

Abbrechen  Verwirft alle Änderungen in allen Registerkarten und schließt den 
Dialog.  

Hilfe  Öffnet die Online-Hilfe. 

 
 

Server 

Ein Klick auf New  oder Edit  im Dialog Connection  (auf Seite 23) öffnet den Dialog für die Konfiguration 
einer Verbindung zu einem IEC 61850 Server. 

 Dieser Dialog steht nur in englischer Sprache zur Verfügung. 
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 Um eine erste Verbindung zu einem typischen 850-Server aufbauen zu können, meistens 
genügt es, wenn folgende Eigenschaften projektiert sind: 

¤ Server name 

¤ Net address 

¤ IP address  

Damit können Sie in der Runtime mit dem Server kommunizieren oder im zenon Editor Variablen via 
Online-Import (auf Seite 59) anlegen. 

 

GENERAL 

Parameter Beschreibung 

Server name Frei wählbarer Name. Wird bei Variablenimport für den Namen, Kennung 

und Symbolische Adresse der Variablen verwendet, Syntax: <Server 

name>!<ObjectReference > 
- um die Eindeutigkeit der Variablenname zu gewährleisten in Systemen 
wo mehrere 850-Server gleiche IED und LDevice Namen beinhalten. 

: halten Sie der Server name kurz (bereits eine Buchstabe ist 
ausreichend). Der Name dient nur Eindeutigkeit der Variablenname. Die 
Zuordnung der Variablen zur Verbindung (zum 850-Server) nimmt der 
Treiber aus der Eigenschaft Net address, nicht aus diesen Namen.  

Default: Server1  
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Net address Entspricht der Eigenschaft Netzadresse (Eigenschaftengruppe 
Adressierung) bei der Variablenkonfiguration. Frei wählbare Nummer.  

Über diese Eigenschaft ordnet der Treiber die zenon Variablen dem 
850-Server zu.  

Maximalwert: 65535  

LINK LAYER (TCP) 

Parameter Beschreibung 

Link Layer (TCP)  Verbindungseinstellungen 

IP adress (primary)  IP-Adresse des 850-Servers, mit dem eine Verbindung hergestellt werden 
soll. 

IP Port (primary)  IP-Port des 850-Servers, mit dem die Verbindung hergestellt werden soll.  

Default: 102  

IP adress (redundant)  Alternative IP-Adresse. Schlägt der Verbindungsversuch zur ersten IP 
Adresse fehl, so wird nach der Netz-Fehlerwartezeit (je nach Netzwerk 
20- 30 s ) umgeschaltet auf die alternative IP Adresse. Diese wird 
beibehalten bis entweder der Treiber neu gestartet wird (über 
Treiberfunktionen oder Neustart der zenon Runtime) oder die Verbindung 
fehlschlägt. Dann wird wieder versucht, mit der ersten IP-Adresse zu 
verbinden. 

 Um einen Verbindungsausfall zu erkennen, sollte die 
Eigenschaft Automatic watchdog aktiviert sein oder wenigstens eine 

Variable, z. B. *LLN0/Mod/stVal[ST] , immer gepollt werden. 

IP Port (redundant) Alternativer IP-Port. 

POLLING 

Parameter Beschreibung 

Automatic Watchdog Checkbox zur Aktivierung des Watchdog. 
Wenn aktiv sendet der Treiber automatisch je projektierter Polling rate 

ein Read-Request für *LLN0$ST$Mod$stVal  um einen eventuellen 
Verbindungsausfall zu erkennen. 

: Wenigstens ein Datenattribut soll immer gepollt werden, auch 
wenn alle Daten des Projekts im Reports vorhanden sind. Sonst kann der 
Ausfall des IEC61850 Servers nicht erkannt werden.  

Deaktivieren Sie diese Eigenschaft nur dann, wenn im Projekt 
gewährleistet ist, dass mindestens eine gepollte Variable immer 
angemeldet ist. 

Default: aktiv  

Polling rate Definiert die Aktualisierungsfrequenz in Millisekunden. Der Treiber 
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benützt diese Frequenz, um Daten, die nicht in aktiven Reports vorhanden 
sind, zu pollen. Dadurch wird auch ein eventueller Ausfall des IEC61850 
Servers erkannt. 

Maximalwert: 4294967295  
Wird ein höherer Wert eingegeben, wird er beim Speichern automatisch 
auf 1 geändert. 

Default: 1000 ms  

 Der Datenaustausch mit der Runtime hängt weder von dieser 

Einstellung noch von der globalen Updatezeit ab. Diese ist fest auf 100 

ms eingestellt. 

Data consistency scan Definiert den Zyklus in dem der Treiber das Datenmodell auf dessen 
Konsistenz überprüft. Wird nur verwendet, wenn in projektierten Reports 
die Datasets einzelne Datenattribute anstelle von Datenobjekten 
enthalten. 

Default: 300 Sekunden  

Eingabebereich: 0 -  999999  

REPORTING 

Parameter Beschreibung 

Reporting  Einstellung für die Reports (auf Seite 102). 

Max. auto used URCBs Maximal Anzahl an Unbuffered Reports, die der Treiber bei 
automatischer Zuweisung pro Logical Device aktiviert, also zusätzlich zu 
RCBs, die im Dialog RCB assignment  konfiguriert wurden. 

Default: 10  

Eintrag ist nur für Unbuffered Reports (URCB) gültig, betrifft keine 
BRCBs .  

: die Einstellung erleichtert die Nutzung von Reporting bereits 
in der Testphase des Projekts - noch bevor die Zieleinstellungen für 
Reporting vorgenommen wurden.  

Konfigurieren Sie die Nutzung von URCB im Dialog RCB assignment  
und setzen Sie die Eigenschaft auf 0 bevor Sie das Projekt freigeben. 

Mehr Information zur automatischen Zuweisung finden Sie im Kapitel 
Unbuffered Report  (auf Seite 108). 

Vertikale Gruppe der 
Einstellungen 

Einstellungen für URCBs die Treiber automatisch zuweist und 
Defaultwerte für gleichnamige Eigenschaften im Dialog RCB 

assignment .   
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Use preconfigured (SCL) 

options 
Aktiv :  

Der Treiber aktiviert einen Report, ohne die Datenattribute des RCB zu 
überschreiben. Dadurch wird der Report aufgrund der Inhalte der 
SCL-Datei des Servers definiert. Folgende Datenattribute sind davon 
betroffen: 

¤ IntgPd 

¤ BufTime 

¤ TrgOps 

¤ OptFields 

I naktiv :  

der Treiber schreibt die Datenattribute des RCB während der 
Aktivierung.  
 

Sie können die folgenden Trigger Optionen unabhängig voneinander 
aktivieren/deaktivieren: 

4 TrgOp: data - change  

4 TrgOp: quality - change  

4 TrgOp: data - update  

4 TrgOp: integrity  

4 TrgOp: general - interrogation  

Default: alle aktiviert  

: Nicht alle Server unterstützen TrgOps data-change und 
data-update zusammen. Auch TrgOp intergity kann zu unnötiger 
Überlastung der Kommunikation führen wenn für RCB eine zu kurze 
IntgPd (Integrity Period) im Server definiert wurde.  Im Zweifelsfall 
setzten Sie TrgOps: data-change + quality-change + 
general-interrogation. 

Integrity Period  Zeitintervall (IntgPd) in Millisekunden, in welchem der Server 
einen Integrity Report sendet. 

Default: 7000 ms 

 nicht aktiv, wenn TrgOp integrity  deaktiviert ist 
oder Use preconfigured (SCL) options aktiviert ist. 
Da ein Integrity Report im Normalfall keine Wertänderungen 
beinhaltet, wird dringend empfohlen, nur einen einzigen Report 
am Server mit TrgOp: integrity  zu aktivieren. Bei einem 
aktivierten Integrity Report kann der Server einen 
Verbindungsabbruch schneller erkennen. zenon braucht diesen 
Report jedoch nicht. 



Konfiguration 

 

 

29 

 

 

Buffer Time  Zeitintervall (BufTime) in Millisekunden, in welchem der Server 
die Daten für einen Report sammelt. 

Default: 500 ms  

 nicht aktiv wenn Use preconfigured (SCL) options 
aktiviert ist. 

OptFlds  Öffnet Dialog zur Konfiguration der Optional Fields (auf Seite 33) 
des Reports. 

 nicht aktiv wenn Use preconfigured (SCL) options 
aktiviert ist. 

Vertikale Gruppe der 
Einstellungen 

Einstellungen relevant für Dialog RCB assignment . 

RCBs enable retries Konfiguration der Periode der erneuten Versuche, die nicht erfolgreich 
angemeldeten RCBs anzumelden. Wird die Anmeldung eines RCB von 
850-Server abgelehnt, wird der Treiber es - je RCBs enable retries - 
erneut versuchen. 

Eingabe der Zeit in Sekunden. 

Eingabebereich: 0 -  999999  

Default: 7 - der Treiber versucht je 7s erneut  RCB.RptEna=TRUE zu 
schreiben. 

 

4 Solange die Anmeldung nicht gelingt werden die Variablen gepollt. 
Deswegen soll die Periode grösser Polling rate sein, sonnst ist es 
nicht garantiert dass die betroffene Variablen die Initialwerte 
haben. 

4 Bei Eingabe 0 erfolgt kein Versuch ein RCB erneut anzumelden. 

4 Diese Einstellungen betrifft nur RCBs welche im Abschnitt RCB 

assignment gelistet sind.   
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Use Report-ID for RCB 

assignment 

Entscheidung ob der Treiber die RCB Instanzen anhand deren Namen 
(normales Verfahren) oder mit spezialen Verfahren über Report ID  
aussuchen und anmelden soll. 

Inaktiv : (empfohlen) Die RCB Instanzen des Servers werden per 
Name identifiziert. Dieses Verfahren wird von allen - mit IEC61850 
Standard konformen - Servern unterstützt.  

Aktiv : Die Report ID  wird anstatt des Reportnamens im Dialog für 
statische RCB Zuweisung im Dialog RCB assignment  verwendet. Das 
Verfahren ist geeignet nur für spezielle Anwendungen. Der Treiber wird 
alle RCB Instanzen anmelden die gleiche ID haben.  

Erfordert entsprechende konfiguration in der SCL-Datei des 850-Servers:  

4 für jeden Client im System muss eigene Report-IDs definiert sein; 
also andere ID für je Hostname. 

4 bei unterschiedlichen RCBs, wird je genau eine Instanz mit der ID 
gekennzeichnet. Damit werden Instanzen gekennzeichnet die ein 
Client benötigt. 

: Der IEC61850 Standard erlaubt dass mehrere  RCBs 
gleicher Wert in RptID haben. In der Runtime wird der Treiber 

 RCBs mit der jeweiligen Report-ID aussuchen und anmelden. 
Damit kann man der Treiber so konfigurieren dass er mit nur 
einen Eintrag in der Liste mehrere RCBs anmeldet; und auch die 
die zur Zeit der Treiberkonfiguration noch nicht existiert haben.  

Default: inaktiv  . 

 Nicht aktivieren wenn Sie nicht sicher sind dass Sie 
diese spezielle Feature im Treiber nutzen möchten.  

Wenn diese Option später geändert wird, müssen alle RCB 
Zuweisungen im Dialog  RCB assignment  gelöscht werden, die 
Treiberkonfiguration geschlossen und erneut geöffnet und  RCB 

assignment  wieder erstellt werden. 

Use SCADA network 

orIdend 
Ist diese Checkbox aktiviert, wird in Befehlen der orIdent 

eingesetzt, basierend auf den Rechnernamen, auf dem der 
Benutzer den Befehl ausgelöst hat. Der Rechnername wird aus 
der Liste der Hostnamen aufgelöst. 

Diese Konfiguration erfolgt im Dialog Client configuration (auf 
Seite 34). 

Ist die Checkbox nicht aktiviert, wird der orIdent des 
Prozessführenden SCADA Servers verwendet. 

Default: nicht aktiv  
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Der Default origin.orIdent  'zenon: <computer_name>'  wird 
in Befehlen verwendet, wenn: 

4 in der Client-Konfiguration für den entsprechenden Rechner (= 
Hostname) kein orIdent projektiert ist. 

4 in der Client-Konfiguration für den entsprechenden Rechner kein 
Eintrag mit Hostname projektiert wurde. 

RCB assignment/dynamic 

datasets  

Statische Report Control Block Zuweisungen und Einstellungen für 
Dynamic Data Sets . 

¤ Hostname  

¤ ClientLN.iedName  

¤ orIdent  

wie im Dialog Client configuration  (auf Seite 34) konfiguriert. 

Die Breite der Spaltenanzeige kann mit Mausklick vergrößert oder 
verkleinert werden. Mit der Scrollleiste kann der Ausschnitt verschoben 
werden. 

: Wenn Sie in Ihrem zenon Projekt Redundanz verwenden 
(Eigenschaft Netzwerk aktiv aktiviert sowie Server 1 und Server 2 
konfiguriert), müssen Sie hier wenigstens zwei Einträge erstellen: einen 
für den Server und einen für den Standby. 

New  Erzeugt einen neuen Eintrag in der Liste. Öffnet den Dialog Client 

configuraton  (auf Seite 34 ).  

Del  Entfernt den ausgewählte Eintrag aus der Liste. 

Edit  Öffnet den Dialog Client configuration  (auf Seite 34), um den 
ausgewählten Eintrag zu bearbeiten. 

 

APPLICATION LAYER (ACSE) 

Parameter Beschreibung 

Application Layer (ACSE)  Einstellungen für ACSE. 

Calling AP title  Einstellungen nach ISO 8650-1(ACSE), der Wert für OSI ACSE AP Title  
des Clients in der Universal Identifier Notierung. 
Soll im Standardfall nicht geändert werden. 

Calling AE qualifier  Einstellungen nach ISO 8650-1(ACSE). 
Soll im Standardfall nicht geändert werden. 

Called AP title Einstellungen nach ISO 8650-1(ACSE), OSI- AP- Title  des Servers im 
Format für Universal Identifier. 
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Soll im Standardfall nicht geändert werden. 

Called AE qualifier  Einstellungen nach ISO 8650-1(ACSE). 
Soll im Standardfall nicht geändert werden. 

Use Authentication Aktivieren Sie diese Checkbox, wenn Sie die Authentifikation nach 
ISO 8650-1 benutzen möchten.  

Aktiv : Der Treiber sendet beim Verbindungsaufbau den 
Authentication String mit. 

[Eingabefeld für 

Authentication 

String ]  

Eingabefeld für Authentication String .  
Beachten Sie die Längenbeschränkung auf 55 Zeichen laut ISO 
8327-1 OSI Session Protocol. 

 Nur aktiv, wenn Use Authentication aktiv ist. 

GetNameList on DO Aktiv : Der Treiber liest das Datenmodell des 850-Servers mittels 
Abfrage von Data Objekten (DO) für jeden im Server vorhandenen 
Logical Node pro alle im IEC61850 Standard definierte Functional 
Constraints (FC).  

Damit können Datenmodelle auch dann ausgelesen werden, wenn 
manche Logical Nodes größer als die vom Server unterstützte 
PDU-Größe sind. 

 Ist diese Option aktiv, kann der Verbindungsaufbau um 
ein Vielfaches länger dauern. Aktivieren Sie diese Option nur, wenn 
das Einlesen aufgrund von Server-Einschränkungen nicht vollständig 
durchgeführt werden kann.  

Default: inaktiv   
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DIALOG BEENDEN 

Option Beschreibung 

OK  Übernimmt Einstellungen und schließt den Dialog. 

Abbrechen  Verwirft alle Änderungen und schließt den Dialog.  

  Info 

OSI-Werte (ACSE) 

Der Treiber benutzt folgende festen OSI Selector Werte: 

4 Presentation Selector (OSI-PSEL) = "00000001" 

4 Session Selector (OSI-SSEL) = "0001" 

4 Transport Selector (OSI-TSEL) = "0001" 

In einer Server SCL-Datei entspricht es folgenden Einträgen: 

4 <P type="OSI-AP-Title">41,999,1,1</P>  
- kodiert nach Basic Encoding Rules (IEC 8825) für Object Identifier - entspricht Default 
des Universal Identifiers in der Called AP title.  

4 <P type="OSI-AE-Qualifier">12</P> 
- entspricht Default in der Called AE qualifier . 

4 <P type="OSI-PSEL">00000001</P>   
- fest eingestellt im Treiber 

4 <P type="OSI-SSEL">0001</P>  
 - fest eingestellt im Treiber      

4 <P type="OSI-TSEL">0001</P>  
- fest eingestellt im Treiber 

 
 

Optional Fields 

Die Optional Fields werden am Server bei Aktivieren eines Reports geschrieben. Diese entsprechen den 
Bits im Datenattribut OptFlds des RCB. 

Per Default sind "Sequence number", "Data set name" und "Entry ID " aktiviert: 

¤ Data set name ist nicht änderbar, da ohne diese Option der Treiber die empfangenen Reports 
nicht auswerten kann. 

¤ Entry ID  ist für Buffered Reports (BRCB) erforderlich um nach der Verbindung-Wiederaufbau die 
Gepufferte Werte anzufordern. In URCB existiert nicht, somit wird nicht geschrieben auch wenn 
konfiguriert wurde. 

¤ Sequence number dient nur der Überprüfung, ob die Reports lückenlos übertragen werden. Wird 
eventuell in LOG ausgewertet.  
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: Aktivieren Sie dazu "Reason for inclusion" um in der Statusbits COTx der Variablen erkennen 
zu können, ob deren Wert empfangen wurde über ein spontaner Report oder GI oder Integrity. 

: Aktivierung des Bits "Data reference" hat zu Folge dass die Reports sehr Groß werden - sie 
beinhalten dann die ObjektReference - als lesbare String - für jedes Datenattribut (Variable) des 
Datensets. Es erleichtert die Analyse z.B. im Wireshark, jedoch ist ungeeignet für freigegebenes System.   

 

DIALOG BEENDEN 

Option Beschreibung 

OK  Übernimmt Einstellungen und schließt den Dialog. 

Abbrechen  Verwirft alle Änderungen und schließt den Dialog.  

 
 

Client configuration 

Ein Klick auf New oder Edit  in der RCB assignments/dynamic datasets Liste des Server dialogs (auf Seite 
24) öffnet den Dialog für die Einstellungen der Client-Konfiguration: 
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 Dieser Dialog steht nur in englischer Sprache zur Verfügung. 
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Parameter Beschreibung 

Hostname (RT computer name) Name des Computers auf dem der Treiber läuft, welcher die Reports 
empfängt: 

4 für Einzelplatz Projekte:  
Rechnername des Computers, auf dem die zenon Runtime läuft 

4 im zenon Netzwerk:  
Rechnername des Projekt-Servers oder Projekt-Standby Servers 

: Benutzen Sie nicht "localhost ", sondern den 
Rechnernamen aus dem Betriebssystem.  

Der Hostname darf nicht leer sein, wenn mindestens eine der folgenden 
Konfigurationseinstellungen projektiert wurden. 

 Findet der Treiber auf der Liste kein Hostname der  
mit der aktuelle Runtime Rechnername  übereinstimmt - kann er 
die Reports nicht aktivieren. Es wird als Fehler/Warnung geloggt. 

ClientLN.iedName IED Name des IEC61850 Clients, wie in der SCD-Datei, und dort unter 
RCB.RptEnabled.ClientLN angegeben. 

Erlaubte Zeichen:  
A bis Z und a bis z und 0 bis 9 und Unterstrich _ 
maximal 64 Zeichen. 

Default: leer  

 Um den Treiber mit einer SCD-Datei einfach zu konfigurieren, 
benutzen Sie den IEC850 Driver Configuration Wizard . 
Weitere Details finden Sie in der Wizard-Dokumentation. 

orIdent Eingabefeld für die Konfiguration des orIdent. Für jeden Rechner im 
zenon Netzwerk kann ein frei definierbarer orIdent Eintrag konfiguriert 
werden. 

Die Eingabe ist auf 32 Zeichen beschränkt. 

Default: leer (= 'zenon: <computer_name>' )   

 Welcher Originator in Befehlen verwendet wird, ist auch 
abhängig von der Konfiguration im Dialog Basic Settings (Eigenschaft 
orCat) und im Dialog Server  (Checkbox Use Client orIdent).  

Ist die Checkbox Use Client orIdent nicht aktiv, wird in Befehlen immer 

der orIdent  des Prozessführenden Servers verwendet. 

Ist die Checkbox Use Client orIdent aktiv: 

Der Default origin.orIdent  'zenon: <computer_name>'  wird 
in Befehlen verwendet, wenn: 

4 in der Client-Konfiguration für den entsprechenden Rechner (= 
Hostname) kein orIdent projektiert ist. 

4 in der Client-Konfiguration für den entsprechenden Rechner kein 
Eintrag mit Hostname projektiert wurde. 
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LISTE: STATIC RCB ASSIGNMENTS 

Einstellungen für die statische Zuweisung von RCBs (gleich für Unbuffered und Buffered RCBs). 

: Buffered Reports müssen in der Treiberkonfiguration konfiguriert sein. Anderenfalls werden sie nicht 
verwendet. 

Parameter Beschreibung 

RCB name Name der konfigurierten RCBs. 
RCBs werden im Unterdialog Statically assigned RCB konfiguriert.  
Diese Konfiguration startet mit Klick auf die entpsrechende Schaltfläche 
New . 

DataSet Zeigt das dynamic DataSet, wenn der RCB eins zugewiesen wurde. 

Zuweisung: 

1. Projektieren Sie in der Liste Dynamic datasets mit der 
dazugehörigen Schaltfläche New  ein entsprechendes 
dynamic dataset. 

2. Dieses dynamic dataset ist im Dialog Statically assigned 

RCB in der Dropdownliste Dynamic dataset auswählbar. 

: die Nutzung von dynamic Data Set ist optional. Nicht alle 
850-Server unterstützen dynamisches Anlegen von zusätzlichen 
Datensätzen. 

New  Erzeugt einen neuen Eintrag in der Liste. Öffnet den Dialog Statically 

assigned RCB  (auf Seite 39), um einen neuen Eintrag mit einem 
Reportnamen (oder einer Report-ID) anzulegen - Sie können entweder 
manuell eingeben oder den 850-Server online browsern und wenn nötig 
mit Dynamic Dataset aus der unteren Liste verknüpfen. 

Edit  Öffnet den Dialog 'Statically assigned RCB  (auf Seite 39)', um den 
ausgewählten Eintrag zu bearbeiten. 

Delete  Entfernt den ausgewählte Eintrag aus der Liste. 

LISTE: DYNAMIC DATASETS 

Einstellungen für dynamische Datensätze (dynamic data sets). 

: Dynamische Datensätze sind keine Voraussetzung für Buffered oder Unbuffered Reports. Es sind 
optionale Einstellungen, wenn der IEC61850 Server, der verwendet wird, dies unterstützt und in ausgewählten 
RCBs keine bzw. ungeeignete und austauschbare Konfiguration des Dataset hat. 

Für mehr Information siehe Dynamische Datasets (auf Seite 116). 

Parameter Beschreibung 

Name Zeigt die bereits eingegebenen Datasets - die stehen dann in der oberen 
Liste zur verfügung. 

New  Öffnet den Dialog zur Erstellung eines Datasets.  
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Edit  Öffnet den Dialog Dynamic DataSet configuration  (auf Seite 44), um 
den ausgewählten Eintrag zu bearbeiten. 

Delete  Entfernt den ausgewählte Eintrag aus der Liste. 

WARNHINWEISE 

Bei fehlerhafter Projektierung werden Sie mit einem entsprechenden Warndialog darauf hingewiesen. 
Bestätigen Sie diesen Dialog mit Klick auf die Schaltfläche OK um zum Konfigurationsdialog 
zurückzukehren. Korrigieren Sie anschließend den Fehler. 

 

 

 Der Warndialog ist nur in englischer Sprache verfügbar. 
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Statically assigned RCB 

Ein Klick auf New  oder Edit in der Static RCB assignment  Liste des Dialogs Client configuration  (auf 
Seite 34) öffnet den Dialog, um eine Zuweisung zu RCB zu erstellen und/oder einem RCB ein dynamic 
Dataset zuzuweisen. RCBs sind über den Namen (standard Fall) oder ID (speziell Fall) definiert:  
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Parameter Beschreibung 

RCB name/Report-ID  Der Name (eindeutig) oder die RptID (eventuell nicht 
eindeutig) des Reports  - buffered oder unbuffered - die 
der Treiber verwenden soll.  

Bei Verbindungsaufbau wird der Treiber konfigurierte 
RCB Instanzen anmelden (enable). Muss genau dem 
Namen/ReportID in der Steuerung (IEC61850 Server) 
entsprechen. 

Ein Klick auf ...  startet das Online-Browsing vom 
konfigurierten 850-Server und zeigt, wenn der Server 
läuft, alle Instanzen jedes Report Control Blocks, die in 
Daten Model des Servers vorhanden sind. Mehr Details 
finden Sie weiter in diesem Kapitel. 

 Per Default wird hier RCB name erwartet. 
Der RCB Name ist mit voller ObjectReference  
gespeichert und dadurch eindeutig. Die Benuztzung 
des RCB name kann mithilfe der Eigenschaft Use 

Report-ID for RCB assignment in den Server  (auf 
Seite 24)  Eigenschaften auf Report-ID geändert 
werden. 

Report-ID : die Report-ID wird so wie von der 
850-Server empfangen gespeichert, somit kann 
gleiche ID mehrere RCB zutreffen. Der Standard 
erlaubt dass mehrere  RCBs gleicher Wert in RptID 
haben.  

 In der Runtime wird der Treiber alle RCBs 
mit der jeweiligen Report-ID aussuchen und 
anmelden. Bei Konfigurationsfehler könnte es zu 
Folge haben dass der Treiber alle Instanzen 
bestimmtes RCB anmeldet obwohl sie alle die 
gleiche Daten liefern. Damit bleibt dann auch keine 
freie Instanz für die andere Clients. 

 Wenn auch die Runtime zur selben Zeit 
auf dem selben Computer läuft, manche 850-Server 
können die zweite Verbindung von gleicher IP 
verweigern. Dann kann der Treiber im Editor die 
RCBs nicht ausbrowsen. Schließen Sie die Runtime 
vorher ab. 

dynamic DataSet Optional können Sie ein Data Set aus der Dropdownliste 
der bereits im Dialog Dynamic dataSet configuration 
(auf Seite 44) eingegebenen Data Sets auswählen.  

 Wenn Sie hier kein Data Set definieren, 
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wird für dieser RCB ein Data set verwendet, das in 
der Steuerung (IEC61850 Server) bereits vordefiniert 
wurde (in SCL-Datei).  

Use preconfigured (SCL) options Aktiv :  

Der Treiber aktiviert einen Report, ohne die 
Datenattribute des RCB zu überschreiben. Dadurch wird 
der Report aufgrund der Inhalte der SCL-Datei des Servers 
definiert. Folgende Datenattribute sind davon betroffen: 

¤ IntgPd 

¤ BufTime 

¤ TrgOps 

¤ OptFields 

Inaktiv :  

der Treiber schreibt die Datenattribute des RCB während 
der Aktivierung.  
 

Sie können die folgenden Trigger Optionen unabhängig 
voneinander aktivieren/deaktivieren: 

4 TrgOp: data - change  

4 TrgOp: quality - change  

4 TrgOp: data - update  

4 TrgOp: integrity  

4 TrgOp: general - interrogation  

Default: alle aktiviert  

: Nicht alle Server unterstützen TrgOps 
data-change und data-update zusammen. Auch 
TrgOp intergity kann zu unnötiger Überlastung der 
Kommunikation führen wenn für RCB eine zu kurze 
IntgPd (Integrity Period) im Server definiert wurde.  
Im Zweifelsfall setzten Sie TrgOps: data-change + 
quality-change + general-interrogation. 

Integrity Period  Zeitintervall (IntgPd) in Millisekunden, in welchem 
der Server einen Integrity Report sendet. 

Default: 7000 ms 

 nicht aktiv, wenn TrgOp integrity  
deaktiviert ist oder Use preconfigured (SCL) options 

aktiviert ist. 
Da ein Integrity Report im Normalfall keine 
Wertänderungen beinhaltet, wird dringend 
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empfohlen, nur einen einzigen Report am Server mit 
TrgOp: integrity  zu aktivieren. Bei einem 
aktivierten Integrity Report kann der Server einen 
Verbindungsabbruch schneller erkennen. zenon 
braucht diesen Report jedoch nicht. 

Buffer Time  Zeitintervall (BufTime) in Millisekunden, in welchem 
der Server die Daten für einen Report sammelt. 

Default: 500 ms  

 nicht aktiv wenn Use preconfigured (SCL) 

options aktiviert ist. 

OptFlds  Öffnet Dialog zur Konfiguration der Optional Fields 
(auf Seite 33) des Reports. 

 nicht aktiv wenn Use preconfigured (SCL) 

options aktiviert ist. 

DIALOG BEENDEN 

Option Beschreibung 

OK  Übernimmt Einstellungen und schließt den Dialog. 

Abbrechen  Verwirft alle Änderungen und schließt den Dialog.  

ONLINE-BROWSING DER RCB INSTANZEN 

Ein Klick auf ...  startet das Online-Browsing vom 850-Server und zeigt, wenn der Server läuft, alle 
Instanzen jedes Report Control Blocks, die in Daten Model des Servers vorhanden sind.   

 Um die Verbindung zu der IP Adresse des 850-Server aufbauen zu können muss die 
Treiberkonfiguration vorher wenigsten ein Mal abgespeichert werden.  



Konfiguration 

 

 

43 

 

 

Nachdem der Treiber die RCBs online von dem IEC 61850 Server eingelesen hat, wird folgende Liste 
angezeigt: 

 

Wählen Sie die gewünschte Instanz eines Report Control Block aus der Liste und klicken OK. Sie können 
die Prozedur beliebig viele Male wiederholen um weitere RCBs zu zuweisen.  

 Achten Sie darauf für jeden Hostname die Instanzen mit anderen Namen (u/o anderen 
Nummer), bzw. anderen Report-ID, auszuwählen. Laut IEC61850 Standard eine Instanz des RCB darf nur 
von einen Client angemeldet (enabled) werden. 
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Dynamic dataset configuration 

Ein Klick auf New  oder Edit  in der Dynamic datasets  Liste des Client configuration  (auf Seite 34) 
Dialogs öffnet den Dialog, um die Erstellung eines dynamischen Datensatzes (Data Set) zu definieren.   
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Parameter Beschreibung 

Name Name des Data Set.  

: geben Sie ganz kurze Namen, z.B. 'DS1'.  

Der Treiber wird der Name mit dem aktuellen Runtime Rechnername  
automatisch erweitern - um die eigene dynamische Datasets von 
Datasets anderer Clients unterscheiden zu können. Der RCB wird also 
angemeldet mit dem DatSet parameter: ZENON_hostname_<Name> 

Der RCB.DatSet Parameter hat laut IEC61850 Standard Ed.2 die maximale 
Länge 32 (genauer: 64/16$32). Die übrige Zeichen können abgeschnitten 
werden.    

Members Liste der bereits zugewiesenen Datenobjekte. 

Add Startet das Browsen von ObjectReferences aus der Variablenliste des 
zenon Projekts und zeigt alle Datenobjekte für die im Projekt eine 
Variable bereits erstellt wurde. 

: Der Treiber listet die Datenobjekte nicht vom IEC61850 Server 
auf, sondern aus der Variablenliste im Editor. Wenn aber die Runtime zur 
selben Zeit auf dem selben Computer läuft, können die Variablen nicht 
durchsucht werden. 

Remove Entfernt den ausgewählte Eintrag aus der Liste. 

Export  Exportiert Member in eine TXT-Datei. 

Import  Importiert Member in eine TXT-Datei. 

im offenen Dialog: 

4 Wählen Sie die entsprechende Datei aus. 

4 Wählen Sie die gewünschten Variablen aus. 

4 Bestätigen Sie die Einstellungen durch einen Klick auf OK. 

Nachdem Sie passende Projektvariablen gebrowst haben, wird folgende Liste angezeigt: 
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Der Treiber zeigt alle - für das Reporting passenden - Datenobjekte aus der Variablenliste des zenon 
Projekts außer denen, die schon für das Data Set ausgewählt wurden. In der oberen Liste können Sie die 
aufgelisteten Variablen filtern und auswählen. Mehrfachauswahl ist dabei möglich (mit gedrückter 
Alt-Taste bzw. Shift-Taste). 

Klick auf die Schaltfläche Add  fügt Ihre Auswahl zu der unteren Liste hinzu. Bereits ausgewählte Objekte 
bleiben erhalten. Mithilfe der Schaltfläche OK  fügen Sie die ausgewählte Variablen (als Referenzen zum 
Datenobjekten) zu den Members  des dynamischen Data Sets hinzu.  
 

6. Variablen anlegen 

So werden Variablen im zenon Editor angelegt:  
 

6.1 Variablen im Editor anlegen 

Variablen können angelegt werden: 

¤ als einfache Variable 

¤ in Arrays (main.chm::/15262.htm) 

¤ als Struktur-Variablen (main.chm::/15278.htm) 

main.chm::/15262.htm
main.chm::/15278.htm
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DIALOG VARIABLE 

Um eine neue Variable zu erstellen, gleich welchen Typs: 

1. Wählen Sie im Knoten Variablen  im Kontextmenü den Befehl Variable neu . 

 

Der Dialog zur Konfiguration der Variable wird geöffnet. 

2. Konfigurieren Sie die Variable. 
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3. Welche Einstellungen möglich sind, hängt ab vom Typ der Variablen. 

 

Eigenschaft Beschreibung 

Name Eindeutiger Name der Variablen. Ist eine Variable mit gleichem Namen im 
Projekt bereits vorhanden, kann keine weitere Variable mit diesem Namen 
angelegt werden. 

Maximale Länge: 128 Zeichen 

 Die  Zeichen #  und @ sind für Variablennamen nicht erlaubt. 
Bei Verwendung nicht zugelassener Zeichen  kann die 
Variablenerstellung nicht abgeschlossen werden, die Schaltfläche 
Fertigstellen  bleibt inaktiv.  

 Manche Treiber erlauben die Adressierung auch über die 
Eigenschaft Symbolische Adresse. 

Treiber  Wählen Sie aus der Dropdownliste den gewünschten Treiber. 

 Sollte im Projekt noch kein Treiber angelegt sein, wird 
automatisch der Treiber für interne Variable (Intern.exe  
(Main.chm::/Intern.chm::/Intern.htm )) geladen. 

Treiberobjekttyp  
(cti.chm::/28685.htm) 

Wählen Sie aus der Dropdownliste den passenden Treiberobjekttyp aus. 

main.chm::/Intern.chm::/Intern.htm
cti.chm::/28685.htm
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Datentyp Wählen Sie den gewünschten Datentyp. Klick auf die Schaltfläche ... öffnet 
den Auswahl-Dialog. 

Array -Einstellungen Erweiterte Einstellungen für Array-Variablen. Details dazu lesen Sie im 
Abschnitt Arrays. 

Adressierungsoptionen Erweiterte Einstellungen für Arrays und Struktur-Variablen. Details dazu 
lesen Sie im jeweiligen Abschnitt. 

Automatische 

Elementeaktivierung 
Erweiterte Einstellungen für Arrays und Struktur-Variablen. Details dazu 
lesen Sie im jeweiligen Abschnitt. 

SYMBOLISCHE ADRESSE 

Die Eigenschaft Symbolische Adresse kann für die Adressierung alternativ zu Name oder Kennung der 
Variablen verwendet werden. Die Auswahl erfolgt im Treiberdialog, die Konfiguration in der 
Variableneigenschaft. Beim Import von Variablen unterstützter Treiber wird die Eigenschaft automatisch 
eingetragen. 

Maximale Länge: 1024  Zeichen. 

ABLEITUNG VOM DATENTYP 

Messbereich, Signalbereich und Sollwert Setzen werden immer: 

¤ vom Datentyp abgeleitet  

¤ beim Ändern des Datentyps automatisch angepasst 

 Bei einem Wechsel auf einen Datentyp, der den eingestellten Signalbereich nicht 
unterstützt, wird der Signalbereich automatisch angepasst. Zum Beispiel wird bei einem Wechsel von INT  auf 

SINT  der Signalbereich auf 127  geändert. Die Anpassung erfolgt auch dann, wenn der Signalbereich nicht vom 
Datentyp abgeleitet wurde. In diesem Fall muss der Messbereich manuell angepasst werden. 
 

6.2 Adressierung 

Die Adressierung basiert auf den Variablennamen. 
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Name Beschreibung 

Name Frei wählbarer Name 

 Die Adressierung der Variable erfolgt symbolisch über eine Referenz. Der 
Treiber übernimmt die Referenz aus der Eigenschaft  Name, Kennung oder 
Symbolische Adresse der Variable - abhängig der Basic Settings 
Treiberkonfiguration - Adressierung. 

Wird der Name zur Adressierung der Variablen benutzt muss er eine gültige 

ObjectReference beinhalten mit "*! " Präfix; wobei *  ist ein beliebiges Text (bereits 
eine Buchstabe ist ausreichend).  

Zusätzlich zur Referenz wird der Treiber die Verbindung mithilfe der Eigenschaft Net 

address identifizieren (also nicht anhand des Präfixes). Dies gilt für alle 
Treiberobjektty pen. 

: Der Name muss in jedem Projekt eindeutig sein. Wenn mehrere 
850-Server die Variablen mit gleichen Referenzen liefern, differenzieren Sie die 
Variablennamen durch die Präfixen mit unterschiedlichen Servernamen oder 
verwenden Sie zur Adressierung die Symbolische Addresse.  

: Beim Online - und Offline -Import  werden die Name, Kennung, 

Symbolische Adresse und Net address automatisch konfiguriert.   

Kennung Geben Sie einen beliebigen Text ein; z. B. Ressourcenbezeichnung, Kommentar, ... 

Kann für die Adressierung verwendet werden (optional). 

Beim online Import wird automatisch gesetzt. 

Netzadresse Netzadresse der Variable - Nummer der Verbindung in der Treiberkonfiguration. 

Diese Adresse bezieht sich auf die Net address in der Connections  - Server  Liste 
der Treiberkonfiguration. Sie identifiziert den 850-Server auf dem die Variablen 
abgelegt sind. 

Datenbaustein Wird für diesen Treiber nicht verwendet. 

Offset Wird für diesen Treiber nicht verwendet. 

Ausrichtung Wird für diesen Treiber nicht verwendet. 

Bitnummer  Wird für diesen Treiber nicht verwendet. 

Stringlänge Nur verfügbar bei String-Variablen. 
Maximale Anzahl von Zeichen, die die Variable aufnehmen kann. 

Symbolische Adresse Die symbolische Adresse der Variable, vergleichbar mit der ObjectReference 
laut IEC61850 Standard, in einer Namenskonvention angepasst an die 
Anforderungen der Eindeutigkeit der Adressierung in einem SCADA System. 

 Die Adressierung der Variable erfolgt symbolisch über Symbolische 

Adresse, Name oder Kennung abhängig der Basic Settings Treiberkonfiguration - 
Adressierung. 

Wird die Symbolische Adresse zur Adressierung der Variablen benutzt muss sie eine 

gültige ObjectReference beinhalten mit *!  Präfix. Zusätzlich zur Referenz wird der 
Treiber die Verbindung mithilfe der Eigenschaft Net address identifizieren. Dies gilt 
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für alle Treiberobjekttypen . 

: Beim Online - und Offline -Import  werden die Name, Kennung, 

Symbolische Adresse und Net address automatisch konfiguriert.  

Treiber 

Anbindung/Treibero

bjekttyp  

Abhängig von der Art der Variablen wird der Objekttyp während der Erstellung der 
Variablen ausgewählt; Der Typ kann hier später geändert werden. Für mehr 
Informationen siehe auch Treiberobjekte (auf Seite 53). 

Treiber 

Anbindung/Datentyp 
Datentyp der Variablen, die während der Erstellung der Variablen ausgewählt 
wurde; Der Typ kann hier später geändert werden. 

 Wenn Sie den Datentyp später ändern, müssen Sie alle Eigenschaften 
der Variablen überprüfen und gegebenenfalls anpassen; z. B. Wertebereich. 

Treiber 

Anbindung/Priorität  
Wird für diesen Treiber nicht verwendet. Der Treiber unterstützt keine 
zyklisch pollende Kommunikation in Prioritätsklassen. 

 Sie können mehrere Variablen mit gleicher ObjectReference anlegen, wenn die 
Variablennamen dafür unterschiedlich sind, z. B. mit unterschiedlichen Präfix. 

SYNTAX DER REFERENZEN FÜR ADRESSIERUNG DER VARIABLEN 

Die Adressierung der Variablen erfolgt symbolisch über ihre Referenzen. Der Treiber übernimmt die 
Referenz aus einer der Eigenschaften der Variable (Symbolische Adresse, Name oder Kennung) - abhängig 
der Basic Settings Treiberkonfiguration - Adressierung. Zusätzlich zur Referenz wird der Treiber die 
Verbindung mithilfe der Eigenschaft Net address identifizieren. 

Für die Referenzen gilt folgender Syntax: SERVER!LD/LN/DataObject/DataAttr[FC]   

Dabei: 

¤ das Präfix (SERVER) wird durch ein Ausrufezeichen (!) von den folgenden Bezeichnern getrennt. 
Es dient Eindeutigkeit der Variablen im Projekt, nicht der Adressierung.  

¤ Die weiteren Bezeichner werden durch einen Slash (/) voneinander getrennt.  

¤ Nur wenn ein Bezeichner selbst eine Struktur ist, werden deren Elemente durch einen Punkt (.) 
getrennt, zum Beispiel: SERVER!LD/LN/DataObject/DataAttr.item[FC] . 

¤ das Functional Constraint wird in Klamern [], am Ende, definiert. 

Die Bezeichnungen sind: 
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Parameter Beschreibung 

SERVER  Frei definierbarer Name, wobei bereits eine Buchstabe ist ausreichend. Es kann  z.B. ein 
gekürzter Name des 850-Servers sein.  

Wenn die Referenz sich in der Eigenschaft Name der Variable befindet, dann soll das Präfix 
sicher stellen, dass alle Variablennamen im zenon Projekt eindeutig sind.  

 Benutzen Sie die gleichen Namen, wie im Treiberdialog  Dialog Server (auf 
Seite 24) definiert. Der Treiber erkennt allerdings die zu verwendende Verbindung nicht über 
den Server name (also nicht über Präfix in der Referenz), sondern über die Einstellung der 
Net address. 

LD  Name des IEDs and Logical Device, z.B. "GE_F650". 

LN  Name des logischen Knoten (Logical Node), z.B. "LLN0", "MMXU". 

DataObject  Name des Datenobjekts, z.B. "Mod", "PhV.phsA", 

siehe Anhang B - Datenobjekte/Datenattribute  

DataAttr  Name des Datenattributes, z.B. "stVal", "cVal.mag.f", 

siehe Anhang B - Datenobjekte/Datenattribute  

FC  Functional Constraint des Datenattributes, z.B. "ST", "MX", 

siehe Anhang A - Beschreibung der Functional Constraints (FCs) 

 

  Achtung 

Die Namenskonvention für Referenzen der Variablen ist nicht vollständig gleich der im 
IEC61850-7-1 Standard definierten ObjectReference .  

Im Standard wird  ein Slash (/) nur zwischen LD  und LN  als Trennzeichen benutzt und 
ansonsten mit Punktern (.) getrennt. Wenn DataObject  eine Struktur ist, machen es 
Punkte allerdings unmöglich zu unterscheiden, was DataObject  und was DataAttr  ist. 
Daher wird für die Variablenadressierung eine eigene Namenskonvention benutzt. 

BEISPIEL:  

Der logische Knoten 'XCBR1' (Schutzschalter 1) hat unter anderem ein Datenobjekt 'Pos' von CDC 
(Common Data Class) 'Controllable Double Point' (DPC). Dieses Datenobjekt 'Pos' wiederum hat 
Datenattribute 'stVal', 'q' und 't', deren Name und Semantik - durch ihr CDC spezifisch -in IEC61850-7-3 
definiert sind. 
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LN/DO/DA[FC] Name IEC 61850 Standard 

XCBR1/Pos  Schaltposition  gemäß LN Definition XCBR in 61850-7-4  

XCBR1/Pos/stVal[ST]  Positionswert  gemäß CDC Definition DPC in 61850-7-3  

XCBR1/Pos/q[ST]  Quality  gemäß CDC Definition DPC in 61850-7-3  

XCBR1/Pos/t[ST]  Zeitstempel  gemäß CDC Definition DPC in 61850-7-3  

XCBR1/Pos/Oper.ctlVal[CO] Wert des Befehls gemäß Oper Typ Definition in 61850-8-1, Table E.9 

Alle Objekte im Datenmodell eines 850-Servers sind auf diese Art aufgebaut. Deshalb weiß der Treiber 
zum Beispiel, dass die Attribute */q[ST] und */t[ST] Qualität und Zeitstempel für die variable */stVal[ST] 
enthalten, weil stVal wurde im Standard als der haupt Datenattribut in FC=ST definiert . Dies erlaubt em 
Treiber die existierende Werte für Qualität und Zeitstempel automatisch den Istwerten der 
Hauptvariablen zuordnen. 

Operate Befehl: Wenn in der Runtime der Benutzer auf eine Variable */Oper.ctlVal[CO] ein Wert gesetzt 
hat, kann der Treiber dank der spezifischen Variablennomenklatur automatisch bemerken, dass ein 
Operate Befehl zum IED gesendet werden soll. Dann sendet der Treiber automatisch die benötigte 
Sequenz an spezialen Telegrammen zum  850-Server. 

ZEITSTEMPEL UND QUALITÄT  

Zeitstempel- und Qualitätsattribut sind immer Teile von Variablen in zenon. Variablen */q  und */t  
müssen nicht erstellt werden. Der Treiber benutzt automatisch den Zeitstempel und die Qualität des 
Datenobjekts für seine Variablen mit FC = ST und MX (FC steht für Functional Constraint (auf Seite 123)). 
Ohne Rücksicht darauf ob eine Variable für Attribut 't ' erstellt wurde, wird der empfangene Zeitstempel 
verwendet für alle ST und MX  Variablen, zum Beispiel Variable stVal  bei CEL , AML  oder Archivserver . 
Auch werden ausgewählte Qualitätsbits, die in Attribut 'q' empfangen wurden, den Statusbits der stVal  
Variable zugeordnet (siehe auch Kapitel Quality, Zeitstempel und Statusbits der Variable ).  
 

6.3 Treiberobjekte und Datentypen 

Treiberobjekte sind in der Steuerung verfügbare Bereiche wie z. B. Merker, Datenbausteine usw. Hier 
lesen Sie, welche Treiberobjekte vom Treiber zur Verfügung gestellt werden und welche IEC-Datentypen 
dem jeweiligen Treiberobjekt zugeordnet werden können. 
 

6.3.1 Treiberobjekte 

Folgende Treiberobjekttypen stehen in diesem Treiber zur Verfügung: 
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Treiberobjekttyp  Kanaltyp  Lesen Schreiben  Unterstützte 
Datentypen  

Kommentar  

PLC marker  8 X X REAL, LREAL, 

WSTRING, 

DINT, UDINT, 

BOOL, INT, 

UINT, 

STRING, 

USINT, SINT  

Variablen die direkt 
Datenatributen in 
Datenmodell des 
850-Servers entsprechen 

File Transfer 9 X X STRING Befehls- und 
Rückgabevariablen für den 
Dateitransfer. 

: Die Stringlänge 
sollte maximaler Länge des 
Dateinamen (inklusive des 
Pfads) in der Steuerung 
entsprechen, z. B. für 

*!Command  variable max. 
260 Zeichen (aber für 

*!Directory  mehr). 

Mehr Informationen 
finden Sie im Kapitel 
Filetransfer (auf Seite 100). 

Connection state 36 X -- UDINT Interne Variablen von 
diesem Objekttyp zeigen 
den Verbindungsstatus 
zum 850-Server an. 

Die Variable muss als 
Referenz 
ConnectionState  
und die korrekte 
Netzadresse haben. 

 Name oder 
Symbolische Adresse: 
*!ConnectionState . 

Mehr Informationen 
finden Sie im Kapitel 
Verbindungsaufbau und 
Verbindungsausfallerkenn
ung (auf Seite 81). 

Command Info 11 X -- UINT Interne Variablen zeigen 
den aktuellen Status des 
Befehls; wird von Treiber 
zur Runtime übertragen 
(nicht von SPS). 

Mehr Informationen 
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finden Sie im Kapitel 
Additional Cause Diagnosis 
(auf Seite 87). 

Service tracking 64 X -- REAL, LREAL,  

DINT, UDINT, 

BOOL, INT, 

UINT, 

STRING, 

USINT, SINT  

Zusätzliche Service 
tracking (*[SR]) Variablen.  

Mehr Informationen 
finden Sie im Kapitel über 
Service Tracking 
(Main.chm::/IEC850.chm::/
117281.htm). 

Settings 65 X X USINT Gemäß Standard 
61850-8-1, 8.1.3.7:  

¤ TimeQuality  

¤ TimeAccuracy  

Für T-attribute in SBOw, 

Oper und Cancel  
Befehlen. 

Mehr Informationen 
finden Sie im Kapitel 
TimeQuality und 
TimeAccuracy (auf Seite 
100). 

Kommunikationsdet

ails 
35 X X BOOL, SINT, 

USINT, INT, 

UINT, DINT, 

UDINT, REAL, 

STRING 

Variablen für die statische 
Analyse der 
Kommunikation; wird 
zwischen Treiber und 
Runtime übertragen (nicht 
zur SPS). 

: Die 
Adressierung ist Offset, 
und nicht 
Namesbasierend, und das 
Verhalten ist gleich bei den 
meisten zenon Treiber. 
Weitere Informationen 
dazu finden Sie im Kapitel 
Kommunikationsdetails 
(Treibervariablen) (auf 
Seite 74). 

 

X => wird unterstützt 

-- => wird nicht unterstützt 
 

main.chm::/IEC850.chm::/117281.htm
main.chm::/IEC850.chm::/117281.htm
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6.3.2 Zuordnung von Datentypen 

Alle Variablen in zenon werden von IEC-Datentypen abgeleitet. In folgender Tabelle werden zur 
besseren Übersicht die IEC-Datentypen den Datentypen der Steuerung gegenübergestellt. 
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ZUORDNUNG VON DATENTYPEN VON DER SPS ZU ZENON DATENTYPEN 

Steuerung  zenon Datenart  Anmerkung 

BOOLEAN  BOOL  8   

INT8  SINT  10   

INT8U  USINT  9   

INT16  INT  1   

INT16U  UINT  2   

INT24  DINT  3   

INT24U  UDINT  4   

INT32  DINT  3   

INT32U  UDINT  4   

INT64/INT128 LINT, LREAL 3  Im (U)LINT 
Variablenwert werden nur die 
niedrigsten 52 Bit 
übernommen. 
Restliche Bits werden 
abgeschnitten und nicht 
berücksichtigt. 

Alternativ kann die Variable mit 
dem Datentyp LREAL projektiert 
werden. Dadurch ist es möglich, 
den Gesamtwert zu übertragen.  
Bitte beachten Sie dabei, dass 
für Werte die größer als 52 Bit 
sind, die Präzision der 
niedrigsten Stellen verloren 
geht. 

FLOAT32  REAL  5   

FLOAT64  LREAL  6   

ENUMERATED  INT  1   

CODED ENUM  UDINT, STRING  4, 12  MMS Bitstring   

OCTET STRING  STRING  12   

VISIBLE STRING  STRING  12   

UNICODE STRING  WSTRING  21  Kodierung erfolgt in UTF-8 

PACKED LIST  UDINT, STRING  4, 12  MMS Bitstring  , 
umgedrehte Bitreihenfolge 

TIMESTAMP  LREAL  6  nur Oktets 0..7 (siehe auch 
TimeQuality Bits mapping (auf 
Seite 80))  
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EntryTime  LREAL  6   

TriggerConditions, Check  UDINT, STRING 4, 12 MMS Bitstring  , 
umgedrehte Bitreihenfolge 

 

 Die Eigenschaft Datenart ist die interne numerische Bezeichnung des Datentyps. Diese wird 
auch für den erweiterten DBF Import/Export der Variablen verwendet. 

DATENTYP MMS BITSTRING 

Die Datenattributtypen, die gemäß dem Standard (siehe IEC61850-8-1) dem MMS Bitstring  
zugeordnet werden, z. B. CODED ENUM, PACKED LIST , Check  und TrigerConditions , entsprechen in 
zenon per default Datentyp UDINT. Wobei im Fall von nicht CODED ENUM  das Bit 0 wurde als 
höchstwertig in seinem Oktett definiert. Der Treiber ermöglicht Bitstring Variablen auch mit 
Datentyp STRING anstatt UDINT manuell anlegen (kopieren).  

Der Wert der Variable wenn sie als String angelegt wurde, enthält nur die Zeichen "0" und "1" in der 
gleichen Reihenfolge wie die Bits in dem IEC 61850 Standard definiert sind und auf die Länge des 
Bitstring s eingeschränkt.  

 der Wert des TrgOps  Attribut - Bitstring(6): 

¤ als String="011111 "  

¤ als UDINT=124   

bedeutet, dass alle TriggerCondition-Bits außer Bit 0 - 'Reserved'  gesetzt sind.  
Und der Wert "000010" (in UDINT=8) - hat nur Bit 4 - 'intergity' . 

DATENTYP BTYPE INT64(U) UND INT128 

INT64 und INT128-Datentypen werden vollständig auf MMS-Kommunikationsebene unterstützt.  

In zenon werden diese per default auf den Datentyp LINT  gespiegelt. Der Treiber ermöglicht sie auch auf 

Variablen vom Datentyp LREAL abzubilden.  

Für diese Datentyp gelten folgende Einschränkungen: 

¤ Im LINT  Variablenwert werden nur die niedrigsten 52 Bit übernommen. 
Restliche Bits werden abgeschnitten und nicht berücksichtigt. 

¤ In LREAL-Variablen wird der Wert der 64-Bits übernommen, jedoch mit Verlust der Präzision, 
wenn der Wert größer wie 52-Bit ist. 

DATEN ATTRIBUTE DES TYPES "ARRAY OF" 

Kommt in der IEC61850 Data Classs eine Array-Ebene vor, so wird diese Ebene für die Darstellung in  
zenon ans Ende der Variablenstruktur gezogen. Das heißt, aus einem ARRAY OF  mit möglicherweise 
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verschachtelten Strukturen entstehen im  zenon Variablenmodell ein bzw. mehrere Arrays von 
skalaren Werten. Dieses Remapping erfolgt zur Projektierungszeit beim Onlineimport und zur Laufzeit 
bei der Zuordnung zwischen  zenon Variablenliste und dem IEC61850 Objektmodell. 

Dadurch besteht die Einschränkung, dass nur eine Array-Ebene unterstützt wird. Auch ist die 
Unterstützung von Arrays auf die Data Attribute beschränkt. 

 

Das Data Attribut HaAmp.har  der Common Data Class (CDC, -7-3)  MHAN  - im IEC61850 Standard 
definiert: ARRAY[0..numHar] of Vector -  wird in zenon zu folgendem Array: 

 

Hinzu kommen natürlich auch die Arrays für ang.i , mag.f  und mag.i . 
 

6.4 Variablen anlegen durch Import 

Variablen können auch mittels Variablenimport angelegt werden. Für jeden Treiber stehen XML- und 
DBF-Import zur Verfügung. 

  Info 

Details zu Import und Export von Variablen finden Sie im Handbuch Import-Export 
(main.chm::/13028.htm) im Abschnitt Variablen (main.chm::/13045.htm). 

 
 

6.4.1 Online-Import 

Variablen in einem zenon Projekt können in <CD_PRODUKTNAME> Editor mit dem Import des Treibers 
erstellt werden. Der Treiber kann das Datenmodell des IEC 61850 Server auslesen (browsen) und als 
Variablenliste darstellen. 

main.chm::/13028.htm
main.chm::/13045.htm


Variablen anlegen 

 

 

60 

 

 

  Achtung 

Wenn zur gleichen Zeit die Runtime auf dem gleichen Computer läuft, können die 
Variablen im Editor nicht von der Steuerung importiert werden, da der Treiber in der 
Runtime die gegebenen Einstellungen zur Kommunikation benutzt. 

Sie rufen den Import über das Kontextmenü des Treibers in der Treiberliste auf. 

 

Ein Dialog wird geöffnet: 
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SELECT A SERVER 

Parameter Beschreibung 

Server Liste der im Treiber angelegten Verbindungen zu IEC61850 Servern. 

Weitere Informationen zur Konfiguration von Serververbindungen lesen Sie im 
Kapitel Connections (auf Seite 23). 

Source Quelle des Datenmodelles: 

¤ PLC Browsing 
Variablen werden von einem online verfügbaren IEC61850 
Server importiert. 

¤ File Browsing 
Variablen werden von einer SCL-Datei importiert. 
Weitere Informationen zur SCL-Datei lesen Sie im IEC61850-6 
Standard. 

OK  Übernimmt Einstellungen und schließt den Dialog. 

Cancel  Verwirft alle Änderungen und schließt den Dialog.  

ABLAUF FÜR PLC BROWSING 

¤ Im sich öffnenden Dialog wählen Sie die Option PLC Browsing und wählen Sie einen Server, von 
dem die Variablen importiert werden können.  

¤ Die Verbindung zum Server wird aufgebaut und die Liste der vorhandenen Datenpunkte (LDs, 
LNs, Datenobjekte, Datenattribute) wird gelesen.  

¤ Wenn das Einlesen beendet ist, öffnet sich ein wichtiger Dialog, in dem Sie die gebrowsten 
Variablen filtern (Groß- /Kleinschreibung, z. B. *XCBR1*stVal*), auswählen (auch 
Mehrfachauswahl) und von der oberen zur unteren Liste hinzufügen können. 

¤ Mit der Schaltfläche OK erstellen Sie die ausgewählten Variablen im Projekt. 

 

  Achtung 

Der Treiber erstellt Variablen mit default Wertebereichen, z. B. ein UDINT mit <0.. 
4294967295> und ein LREAL mit <-1000..1000>, die eventuell nicht den Wertebereichen 
der Attribute entsprechen, z. B. stVal-Attribut UDINT <0..3> oder t-Attribut LREAL<0.. 
2147483647> mit drei Dezimalstellen für Millisekunden. Stellen Sie darum nach dem 
Import sicher, dass alle Variablen die richtigen Wertebereich-Eigenschaften haben und 
die String die richtigen Länge haben. 
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IMPORT VON ADRESSEN MIT MEHR ALS 128 ZEICHEN 

Beim Auslesen (browsen) des Datenmodells generiert der Treiber die Adressen der Variablen. Dies wird 
in der Spalte 'Symbolic address ' angezeigt. Die generierte Adresse ist Server!ObjectReference[FC]. 

Ist diese Adresse länger als die für Variablenname erlaubten 128 Zeichen, wird diese auf 124 Zeichen 
gekürzt und mit _###  ergänzt. ###  steht dabei für eine laufende Nummer. Diese Nummer wird von 001  
bis 999  hochgezählt.   

Werden neue Variablen angelegt, deren generierter Name länger als 128 Zeichen war, wird dieser 
gekürzte und durch Ziffern ergänzte Name als Variablen-Name und Kennung verwendet. Der ungekürzte 
Adresse wird als Symbolische Adresse verwendet. 

  Achtung 

Es werden in der Runtime nur dann mehr als 128 Zeichen unterstützt, wenn in der 
Treiberkonfiguration, im Dialog Basic settings (auf Seite 17) bei der Adressierung 
Symbolic address ausgewählt ist. 

EMPFEHLUNG 

Benennen Sie die Variablen nach dem Import um. Anderenfalls können bei einem erneuten Import 
Namenskonflikte auftreten. 

"ARRAY OF" IMPORT 

Durch die Einschränkung, dass nur eine Array-Ebene unterstützt (auf Seite 56) wird, ist auch die 
Unterstützung von Arrays auf die Data-Attribute beschränkt. 

Beim Onlineimport werden diese ARRAY OF  Variablen als zenon Arrays angelegt. 

  Beispiel 

Das Data Attribut HaAmp.har  der Common Data Class MHAN  - im IEC61850 Standard 
definiert: ARRAY[0..numHar] of Vector -  wird in zenon  zu bis zu vier Arrays, 
mit jeweils gleicher Anzahl an Elementen: 

¤ */HaAmp.har.ang.f[MX][0..count -1]  

¤ */HaAmp.har.ang.i[MX][0..count -1]  

¤ */HaAmp.har.mag.f[MX][0..count -1]  

¤ */HaAmp.har.mag.i[MX][0..count -1]  
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SERVICE TRACKING IMPORT 

Service tracking  (Main.chm::/IEC850.chm::/117281.htm ) wird nur dann angeboten, wenn ein oder 
mehrere Elemente mit FC = SR am Logical Device vorhanden sind. Z.B. ein oder mehrere Logical Nodes 
LTRK. Für Import wird nur Service tracking für Control Services automatisch angeboten. Control Services 
bedeutet: nur Service tracking Informationen der Kommando-Ausführung. 

Ist Service tracking am Server vorhanden, wird für jedes Datenobjekt, das die Data Attribute mit FC = CO 
beinhaltet, ein Vorschlag zur Erstellung von zusätzlichen Service-Tracking-Variablen erstellt.  

  Beispiel 

 S1!Device/Node/Pos/Oper.ctlVal[CO] 

Diese zusätzlichen Variablen existieren nicht am Server, sondern werden zusätzlich im jeweiligen 
Datenobjekt mit möglicher Kommando-Ausführung angelegt.  

Aus dieser Vorschlagsliste können jene Variablen ausgewählt werden, welche tatsächlich als zusätzliche 
Service-Tracking-Variable angelegt werden. 
Dieser Vorschlag setzt sich im Namen wie folgt zusammen: 
Datenobjektreferenz_Servicetracking - Datenattributname[SR] . Als 
Servicetracking-Datenattributname werden die Datenatribute vorgeschlagen, welche in dem Logical 
Node LRTK für Control Services vorhanden sind. 

  Beispiel 

 S1!Device/Node/Pos_errorCode[SR]. 

Der Datentyp einer zusätzlichen Service-Tracking-Variable entspricht dem Datentyp des SR Data 
Attributes, der in der Logical Node LRTK vorhanden ist.  
Der Treiberobjekttyp ist Service tracking. 

Zusätzlich wird auch eine String-Variable *_allCTS[SR] angeboten. Diese String-Variable beinhaltet die 
komplette Service tracking (Main.chm::/IEC850.chm::/117281.htm) Information und kann mit Hilfe von 
zenon Logic oder VBA/VSTA ausgewertet werden. 
 

6.4.2 Offline-Import 

Variablen für ein Projekt können in <CD_PRODUKTNAME> Editor mit dem Import des Treibers erstellt 
werden. Der Treiber kann das Datenmodell aus einer SCL-Datei auslesen und als Variablenliste 
darstellen. 

: Für vereinfachten Import der Variablen aus der Datasets in RCBs liefert der IEC850 Driver 

Configuration  Wizard zusätzliche Möglichkeiten. Der Wizard ist nur in Energy Edition  erhältlich.  

Für Offline-Import werden folgenden Dateiendungen akzeptiert:  

main.chm::/IEC850.chm::/117281.htm
main.chm::/IEC850.chm::/117281.htm
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¤ *.scl  

¤ *.scd  

¤ *.cid  

¤ *.icd  

¤ *.xml , wenn Inhalt der Datei nach Regeln des IED61850-6 Standards definiert wurde. 

Der Treiber importiert offline nur DOI-Elemente. Die sogenannten Control Blocks , z.B. ReportControl  
(Report Control Block) und SettingControl  (Setting Control Block) werden beim Offline-Import nicht 
unterstützt. Sie können die Variablen für diese Attribute über Online Import oder manuell erstellen. 

  Achtung 

Der Treiber kann vom Datenmodell des IEDs nur dann  importieren, wenn das 
Datenmodell mit dem IEC61850 Standard konform ist. Alle nicht konforme Elemente 
werden dann ignoriert und im Import-Dialog nicht zum Auswahl stehen. Zum Beispiel der 
Treiber ignoriert die Logical Nodes, die direkt zum IED Knoten - anstatt zum Logical 
Device Knoten - verlinkt sind.  

Um Variablen aus einer Datei zu importieren: 

1. wählen Sie bei der Serverauswahl die Option File browsing   
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2. wählen Sie dann die Import-Datei aus.  

 

3. die folgenden Schritte für die Auswahl der Variablen sind analog zum Online-Import.  

 

IMPORT VON ADRESSEN MIT MEHR ALS 128 ZEICHEN 

Beim Auslesen (browsen) des Datenmodells generiert der Treiber die Adressen der Variablen. Dies wird 
in der Spalte 'Symbolic address ' angezeigt. Die generierte Adresse ist Server!ObjectReference[FC]. 

Ist diese Adresse länger als die für Variablenname erlaubten 128 Zeichen, wird diese auf 124 Zeichen 
gekürzt und mit _###  ergänzt. ###  steht dabei für eine laufende Nummer. Diese Nummer wird von 001  
bis 999  hochgezählt.   

Werden neue Variablen angelegt, deren generierter Name länger als 128 Zeichen war, wird dieser 
gekürzte und durch Ziffern ergänzte Name als Variablen-Name und Kennung verwendet. Der ungekürzte 
Adresse wird als Symbolische Adresse verwendet. 
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  Achtung 

Es werden in der Runtime nur dann mehr als 128 Zeichen unterstützt, wenn in der 
Treiberkonfiguration, im Dialog Basic settings (auf Seite 17) bei der Adressierung 
Symbolic address ausgewählt ist. 

EMPFEHLUNG 

BENENNEN SIE DIE VARIABLEN NACH DEM IMPORT UM. ANDERENFALLS KÖNNEN BEI EINEM 
ERNEUTEN IMPORT NAMENSKONFLIKTE AUFTRETEN.SERVICE TRACKING IMPORT 

Service tracking wird nur dann angeboten, wenn ein oder mehrere Elemente mit FC = SR am Logical 
Device vorhanden sind. Z.B. ein oder mehrere Logical Nodes LTRK. Für Import wird nur Service tracking 
für Control Services automatisch angeboten. Control Services bedeutet: nur Service tracking 
Informationen der Kommando-Ausführung. 

Ist Service tracking in der SCL-Datei vorhanden, wird für jedes Datenobjekt, das die Data Attribute mit FC 
= CO beinhaltet, ein Vorschlag zur Erstellung von zusätzlichen Service-Tracking-Variablen erstellt.  

  Beispiel 

 S1!Device/Node/Pos/Oper.ctlVal[CO] 

Diese zusätzlichen Variablen existieren nicht am Server, sondern werden zusätzlich im jeweiligen 
Datenobjekt mit möglicher Kommando-Ausführung angelegt.  

Aus dieser Vorschlagsliste können jene Variablen ausgewählt werden, welche tatsächlich als zusätzliche 
Service-Tracking-Variable angelegt werden. 
Dieser Vorschlag setzt sich im Namen wie folgt zusammen: 
Datenobjektreferenz_Servicetracking-Datenattributname[SR]. Als Servicetracking-Datenattributname 
werden die Datenatribute vorgeschlagen, welche in dem Logical Node LRTK für Control Services 
vorhanden sind. 

  Beispiel 

 S1!Device/Node/Pos_errorCode[SR] 

Der Datentyp einer zusätzlichen Service-Tracking-Variable entspricht dem Datentyp des SR Data 
Attributes, der in der Logical Node LRTK vorhanden ist. 
Der Treiberobjekttyp ist Service tracking. 

Zusätzlich wird auch eine String-Variable *_allCTS[SR]  angeboten. Diese String-Variable beinhaltet 
die komplette Service tracking Information und kann mit Hilfe von zenon Logic oder VBA/VSTA 
ausgewertet werden. 
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6.4.3 XML Import 

Beim XML- Import von Variablen oder Datentypen werden diese erst einem Treiber zugeordnet und 
dann analysiert. Vor dem Import entscheidet der Benutzer, ob und wie das jeweilige Element (Variable 
oder Datentyp) importiert werden soll:  

¤ Importieren : Das Element wird neu importiert. 

¤ Überschreiben : Das Element wird importiert und überschreibt ein bereits vorhandenes 
Element.  

¤ Nicht importieren : Das Element wird nicht importiert.    

 Beim Import werden die Aktionen und deren Dauer in einem Fortschrittsbalken angezeigt.  

VORAUSSETZUNGEN 

Beim Import gelten folgende Bedingungen: 

¤ Abwärtskompatibilität 

Beim XML Import/Export ist keine Abwärtskompatibilität gegeben. Daten aus älteren zenon 
Versionen können übernommen werden. Die Übergabe von Daten aus neueren Versionen an 
ältere wird nicht unterstützt. 

¤ Konsistenz 

Die zu importierende XML-Datei muss konsistent sein. Beim Import der Datei erfolgt keine 
Plausibilitätsprüfung. Weisen die importierten Daten Fehler auf, kann es zu unerwünschten 
Effekten im Projekt kommen. 

Dies muss vor allem auch beachtet werden, wenn in einer XML-Datei nicht alle Eigenschaften 
vorhanden sind und diese dann durch Default-Werte ersetzt werden. Z. B.: Eine binäre Variable 
hat einen Grenzwert von 300 . 

¤ Struktur-Datentypen  

Struktur-Datentypen müssen über die gleiche Anzahl von Strukturelementen verfügen.  
Beispiel: Ein Strukturdatentyp im Projekt hat 3 Strukturelemente. Ein gleichnamiger Datentyp in 
der XML-Datei hat 4 Strukturelemente. Dann wird keine der auf diesem Datentyp basierenden 
Variablen der Export-Datei in das Projekt importiert.  

  

  Tipp 

Weitere Informationen zum XML-Import finden Sie im Handbuch Import - Export , im 
Kapitel XML -Import  (main.chm::/13046.htm ). 

 
 

main.chm::/13046.htm
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6.4.4 DBF Import/Export 

Daten können nach dBase exportiert und aus dBase importiert werden. 

  Info 

Import und Export über CSV oder dBase unterstützt  keine treiberspezifischen 
Variableneinstellungen wie z. B. Formeln. Nutzen Sie dafür den Export/Import über XML. 

IMPORT DBF-DATEI 

Um den Import zu starten: 

1. führen Sie einen Rechtsklick auf die Variablenliste aus  

2. wählen Sie in der Dropdownliste von Erweiterter Export/Import  ... den Befehl dBase 

importieren   

3. folgen Sie dem Importassistenten 

Das Format der Datei ist im Kapitel Dateiaufbau beschrieben.  

  Info 

Beachten Sie:  

4 Treiberobjekttyp und Datentyp müssen in der DBF-Datei an den Zieltreiber angepasst 
werden, damit Variablen importiert werden. 

4 dBase unterstützt beim Import keine Strukturen oder Arrays (komplexe Variablen). 

EXPORT DBF-DATEI  

Um den Export zu starten: 

1. führen Sie einen Rechtsklick auf die Variablenliste aus  

2. wählen Sie im Dropdownliste von Erweiterter Export/Import  ... den Befehl dBase exportieren...   

3. folgen Sie dem Exportassistenten 
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  Achtung 

DBF-Dateien: 

4 müssen in der Benennung dem 8.3 DOS Format für Dateinamen entsprechen (8 
alphanumerische Zeichen für Name, 3 Zeichen Erweiterung, keine Leerzeichen)  

4 dürfen im Pfadnamen keinen Punkt (.) enthalten.  

Z. B. ist der Pfad C: \ users \ Max.Mustermann \ test.dbf  ungültig.  

Gültig wäre: C: \ users \ MaxMustermann \ test.dbf  

4 müssen nahe am Stammverzeichnis (Root) abgelegt werden, um die eventuelle 
Beschränkungen für Dateinamenlänge inklusive Pfad zu erfüllen: maximal 255 Zeichen 

Das Format der Datei ist im Kapitel Dateiaufbau beschrieben. 

  Info 

dBase unterstützt beim Export keine Strukturen oder Arrays (komplexe Variablen). 

DATEIAUFBAU DER DBASE EXPORTDATEI 

Für den Variablenimport und -export muss die dBaseIV-Datei folgende Struktur und Inhalte besitzen. 
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  Achtung 

dBase unterstützt keine Strukturen oder Arrays (komplexe Variablen). 

DBF-Dateien müssen: 

4 in der Benennung dem 8.3 DOS Format für Dateinamen entsprechen (8 alphanumerische 
Zeichen für Name, 3 Zeichen Erweiterung, keine Leerzeichen)  

4 nahe am Stammverzeichnis (Root) abgelegt werden 

STRUKTUR 

Bezeichnung Typ Feldgröße Bemerkung 

KANALNAME  Char 128 Variablenname. 

Länge kann über den Eintrag MAX_LAENGE in der project.ini 

eingeschränkt werden. 

KANAL_R  C 128 Ursprünglicher Name einer Variablen, der durch den Eintrag 
unter VARIABLENNAME ersetzt werden soll  (Feld/Spalte muss 
manuell angelegt werden). 

Länge kann über den Eintrag MAX_LAENGE in der project.ini 

eingeschränkt werden. 

KANAL_D  Log 1 Variable wird bei Eintrag 1 gelöscht (Feld/Spalte muss manuell 
angelegt werden). 

TAGNR  C 128 Kennung. 

Länge kann über den Eintrag MAX_LAENGE in der project.ini 

eingeschränkt werden. 

EINHEIT  C 11 Technische Maßeinheit 

DATENART  C 3 Datentyp (z. B. Bit, Byte, Wort, ...) entspricht dem Datentyp. 

KANALTYP  C 3 Speicherbereich in der SPS (z. B. Merkerbereich, Datenbereich, 
...) entspricht Treiberobjekttyp.  

HWKANAL  Num 3 Netzadresse 

BAUSTEIN  N 3 Datenbaustein-Adresse (nur bei Variablen aus den 
Datenbereich der SPS) 

ADRESSE N 5 Offset 

BITADR  N 2 Für Bit-Variablen: Bitadresse  
Für Byte-Variablen: 0=niederwertig, 8=höherwertig  
Für String-Variablen: Stringlänge (max. 63 Zeichen) 

ARRAYSIZE  N 16 Anzahl der Variablen im Array für Index-Variablen  
ACHTUNG: Nur die erste Variable steht voll zur Verfügung. Alle 
folgenden sind nur über VBA oder den Rezeptgruppen Manager 
zugänglich 
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LES_SCHR L 1 Lese-Schreib-Berechtigung  
0: Sollwert setzen ist nicht erlaubt  
1: Sollwert setzen ist erlaubt 

MIT_ZEIT  L 1 Zeitstempelung in zenon (nur wenn vom Treiber unterstützt) 

OBJEKT  N 2 Treiberspezifische ID-Nummer des Primitivobjekts  
setzt sich zusammen aus TREIBER-OBJEKTTYP und DATENTYP  

SIGMIN  Float 16 Rohwertsignal minimal (Signalauflösung) 

SIGMAX  F 16 Rohwertsignal maximal (Signalauflösung) 

ANZMIN  F 16 technischer Wert minimal (Messbereich) 

ANZMAX  F 16 technischer Wert maximal (Messbereich) 

ANZKOMMA  N 1 Anzahl der Nachkommastellen für die Darstellung der Werte 
(Messbereich) 

UPDATERATE  F 19 Updaterate für Mathematikvariablen (in sec, eine Dezimalstelle 
möglich)  
bei allen anderen Variablen nicht verwendet 

MEMTIEFE  N 7 Nur aus Kompatibilitätsgründen vorhanden 

HDRATE  F 19 HD-Updaterate für hist. Werte (in sec, eine Dezimalstelle 
möglich) 

HDTIEFE  N 7 HD-Eintragtiefe für hist. Werte (Anzahl) 

NACHSORT L 1 HD-Werte als nachsortierte Werte 

DRRATE  F 19 Aktualisierung an die Ausgabe (für zenon DDE-Server, in sec, 
eine Kommastelle möglich) 

HYST_PLUS F 16 Positive Hysterese; ausgehend vom Messbereich 

HYST_MINUS  F 16 Negative Hyterese; ausgehend vom Messbereich 

PRIOR N 16 Priorität der Variable 

REAMATRIZE  C 32 Name der zugeordnete Reaktionsmatrix 

ERSATZWERT  F 16 Ersatzwert; ausgehend vom Messbereich 

SOLLMIN  F 16 Sollwertgrenze Minimum; ausgehend vom Messbereich 

SOLLMAX  F 16 Sollwertgrenze Maximum; ausgehend vom Messbereich 

VOMSTANDBY  L 1 Variable vom Standby Server anfordern; der Wert der Variable 
wird im redundanten Netzwerkbetrieb nicht vom Server 
sondern vom Standby Server angefordert 

RESOURCE C 128 Betriebsmittelkennung.  
Freier String für Export und Anzeige in Listen. 

Länge kann über den Eintrag MAX_LAENGE in der project.ini 

eingeschränkt werden. 

ADJWVBA  L 1 Nichtlineare Wertanpassung:  
0: Nichtlineare Wertanpassung wird verwendet  
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1: Nichtlineare Wertanpassung wird nicht verwendet 

ADJZENON  C 128 Verknüpftes VBA-Makro zum Lesen der Variablenwerte für die 
nichtlineare Wertanpassung. 

ADJWVBA  C 128 Verknüpftes VBA-Makro zum Schreiben der Variablenwerte für 
die nichtlineare Wertanpassung. 

ZWREMA  N 16 Verknüpfte Zählwert-Rema. 

MAXGRAD  N 16 Maximaler Gradient für die Zählwert-Rema. 

 

  Achtung 

Beim Import müssen Treiberobjekttyp und Datentyp in der DBF-Datei an den Zieltreiber 
angepasst werden, damit Variablen importiert werden. 

GRENZWERTDEFINITION  

Grenzwertdefinition für Grenzwert 1 bis 4,  oder Zustand 1 bis 4: 
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Bezeichnung Typ Feldgröße Bemerkung 

AKTIV1  L 1 Grenzwert aktiv (pro Grenzwert vorhanden) 

GRENZWERT1  F 20 technischer Wert oder ID-Nummer der verknüpften 
Variable für einen dynamischen Grenzwert (siehe 
VARIABLEx)  
(wenn unter VARIABLEx 1 steht und hier - 1, wird die 
bestehende Variablenzuordnung nicht überschrieben) 

SCHWWERT1 F 16 Schwellwert für den Grenzwert 

HYSTERESE1 F 14 wird nicht verwendet 

BLINKEN1  L 1 Blinkattribut setzen 

BTB1 L 1 Protokollierung in CEL 

ALARM1  L 1 Alarm 

DRUCKEN1 L 1 Druckerausgabe (bei CEL oder Alarm) 

QUITTIER1  L 1 quittierpflichtig 

LOESCHE1 L 1 löschpflichtig 

VARIABLE1  L 1 dyn. Grenzwertverknüpfung  
der Grenzwert wird nicht durch einen absoluten Wert 
(siehe Feld GRENZWERTx) festgelegt. 

FUNC1 L 1 Funktionsverknüpfung 

ASK_FUNC1 L 1 Ausführung über die Alarmmeldeliste 

FUNC_NR1 N 10 ID-Nummer der verknüpften Funktion  
(steht hier -1, so wird die bestehende Funktion beim 
Import nicht überschrieben) 

A_GRUPPE1 N 10 Alarm/Ereignis-Gruppe 

A_KLASSE1 N 10 Alarm/Ereignis-Klasse 

MIN_MAX1  C 3 Minimum, Maximum 

FARBE1 N 10 Farbe als Windowskodierung 

GRENZTXT1  C 66 Grenzwerttext 

A_DELAY1  N 10 Zeitverzögerung 

INVISIBLE1  L 1 Unsichtbar 

Bezeichnungen in der Spalte Bemerkung beziehen sich auf die in den Dialogboxen zur Definition von 
Variablen verwendeten Begriffe. Bei Unklarheiten, siehe Kapitel Variablendefinition. 
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6.5 Kommunikationsdetails (Treibervariablen) 

Das Treiberkit implementiert eine Reihe von Treibervariablen, welche in dem Treiberobjekttyp 
Kommunikationsdetails zusammengefasst sind. Diese sind unterteilt in: 

¤ Information 

¤ Konfiguration 

¤ Statistik und  

¤ Fehlermeldungen  

Die Definitionen der im Treiberkit implementierten Variablen sind in der Importdatei drvvar.dbf (auf der 
Installationsmedium im Ordner \Predefined \ Variables ) verfügbar und können von dort 
importiert werden. 

 Variablennamen müssen in zenon einzigartig sein. Soll nach einem Import der Variablen vom 
Treiberobjekttyp Kommunikationsdetails aus drvvar.dbf  ein erneuter Import durchgeführt werden, 
müssen die zuvor importierten Variablen umbenannt werden. 

  Info 

Nicht jeder Treiber unterstützt alle Treibervariablen des Treiberobjekttyps 
Kommunikationsdetails.  

Zum Beispiel werden: 

4 Variablen für Modem-Informationen nur von modemfähigen Treibern unterstützt 

4 Variablen für den Polling-Zyklus nur für rein pollenden Treibern  

4 verbindungsbezogene Informationen wie ErrorMSG nur von Treibern, die zu einem 
Zeitpunkt nur eine Verbindung bearbeiten 
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INFORMATION 

Name aus Import Typ Offset Erklärung 

MainVersion UINT 0 Haupt-Versionsnummer des Treibers. 

SubVersion UINT 1 Sub-Versionsnummer des Treibers. 

BuildVersion UINT 29 Build-Versionsnummer des Treibers. 

RTMajor UINT 49 zenon Hauptversionsnummer 

RTMinor UINT 50 zenon Sub-Versionsnummer 

RTSp UINT 51 zenon Service Pack-Nummer 

RTBuild UINT 52 zenon Buildnummer 

LineStateIdle BOOL 24.0 TRUE, wenn die Modemleitung belegt ist. 

LineStateOffering BOOL 24.1 TRUE, wenn ein Anruf rein kommt. 

LineStateAccepted BOOL 24.2 Der Anruf wird angenommen. 

LineStateDialtone BOOL 24.3 Rufton wurde erkannt. 

LineStateDialing BOOL 24.4 Wahl aktiv. 

LineStateRingBack BOOL 24.5 Während Verbindungsaufbau. 

LineStateBusy BOOL 24.6 Zielstation besetzt. 

LineStateSpecialInfo BOOL 24.7 Spezielle Statusinformation empfangen. 

LineStateConnected BOOL 24.8 Verbindung hergestellt. 

LineStateProceeding BOOL 24.9 Wahl ausgeführt. 

LineStateOnHold BOOL 24.10 Verbindung in Halten. 

LineStateConferenced BOOL 24.11 Verbindung im Konferenzmodus. 

LineStateOnHoldPendConf BOOL 24.12 Verbindung in Halten für Konferenz. 

LineStateOnHoldPendTransfer BOOL 24.13 Verbindung in Halten für Transfer. 

LineStateDisconnected BOOL 24.14 Verbindung beendet. 

LineStateUnknow BOOL 24.15 Verbindungszustand nicht bekannt. 

ModemStatus UDINT 24 Aktueller Modemstatus. 

TreiberStop BOOL 28 Treiber gestoppt 

Bei Treiberstop , hat die Variable den Wert 
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TRUE und ein OFF -Bit. Nach dem Treiberstart, 

hat die Variable den Wert FALSE und kein 
OFF -Bit.  

SimulRTState UDINT 60 Informiert über Status der Runtime bei 
Treibersimulation. 

ConnectionStates  STRING 61 Interner Verbindungsstatus des Treibers zur SPS. 

Verbindungszustände: 

0: Verbindung OK 

1: Verbindung gestört 

2:  Verbindung simuliert 

Formatierung: 

<Netzadresse>:<Verbindungszustand

>;é;é; 

Eine Verbindung ist erst nach dem ersten 
Anmelden einer Variablen bekannt. Damit 
eine Verbindung im String enthalten ist, 
muss einmal eine Variable dieser Verbindung 
angemeldet worden sein. 

Der Zustand einer Verbindung wird nur 
aktualisiert, wenn eine Variable der 
Verbindung angemeldet ist. Ansonsten wird 
nicht mit der entsprechenden Steuerung 
kommuniziert. 

KONFIGURATION 

Name aus Import Typ Offset Erklärung 

ReconnectInRead BOOL 27 Wenn TRUE, dann wird beim Lesen 
automatisch ein Neuaufbau der Verbindung 
durchgeführt. 

ApplyCom BOOL 36 Änderungen an den Einstellungen der 
seriellen Schnittstelle zuweisen. Das 
Schreiben auf diese Variable hat 
unmittelbar den Aufruf der Methode 
SrvDrvVarApplyCom zur Folge (aktuell ohne 
weitere Funktion).  

ApplyModem BOOL 37 Änderungen an den Modemeinstellungen 
zuweisen. Das Schreiben auf diese Variable 
hat unmittelbar den Aufruf der Methode 
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SrvDrvVarApplyModem zur Folge. Diese 
schließt die aktuelle Verbindung und öffnet 
eine neue entsprechend den Einstellungen 
PhoneNumberSet  und ModemHwAdrSet . 

PhoneNumberSet STRING 38 Telefonnummer, welche verwendet werden 
soll. 

ModemHwAdrSet DINT 39 Hardwareadresse, welche zu der 
Telefonnummer gehört. 

GlobalUpdate UDINT 3 Updatezeit in Millisekunden (ms). 

BGlobalUpdaten BOOL 4 TRUE, wenn die Updatezeit global ist. 

TreiberSimul BOOL 5 TRUE, wenn der Treiber in Simulation ist. 

TreiberProzab BOOL 6 TRUE, wenn das Prozessabbild gehalten 
werden soll. 

ModemActive BOOL 7 TRUE, wenn das Modem bei diesem Treiber 
aktiv ist. 

Device STRING 8 Name der seriellen Schnittstelle oder Name 
des Modem. 

ComPort UINT 9 Nummer der seriellen Schnittstelle. 

Baudrate UDINT 10 Baudrate der seriellen Schnittstelle. 

Parity SINT  11 Parität der seriellen Schnittstelle. 

ByteSize USINT 14 Bitanzahl pro Zeichen der seriellen 
Schnittstelle. 

Wert = 0, wenn der Treiber keine serielle 
Kommunikation herstellen kann. 

StopBit USINT 13 Anzahl der Stoppbits der seriellen 
Schnittstelle. 

Autoconnect BOOL 16 TRUE, wenn die Modemverbindung 
automatisch beim Lesen/Schreiben 
aufgebaut werden soll. 

PhoneNumber STRING 17 Aktuelle Telefonnummer. 

ModemHwAdr DINT 21 Hardwareadresse zur aktuellen 
Telefonnummer. 
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RxIdleTime UINT 18 Wenn länger als diese Zeit in Sekunden (s) 
erfolgreich kein Datenverkehr stattfindet, 
wird die Modemverbindung beendet. 

WriteTimeout UDINT 19 Maximale Schreibdauer bei einer 
Modemverbindung in Millisekunden (ms). 

RingCountSet UDINT 20 So oft läutet ein hereinkommender Anruf, 
bevor dieser angenommen wird. 

ReCallIdleTime UINT 53 Wartezeit zwischen Anrufen in Sekunden 
(s). 

ConnectTimeout UINT 54 Zeit in Sekunden (s) für Verbindungsaufbau. 

STATISTIK 

Name aus Import Typ Offset Erklärung 

MaxWriteTime UDINT 31 Längste Zeit in Millisekunden (ms), die zum 
Schreiben benötigt wird. 

MinWriteTime UDINT 32 Kürzeste Zeit in Millisekunden (ms), die zum 
Schreiben benötigt wird. 

MaxBlkReadTime UDINT 40 Längste Zeit in Millisekunden (ms), die zum Lesen 
eines Datenblocks benötigt wird. 

MinBlkReadTime UDINT 41 Kürzeste Zeit in Millisekunden (ms), die zum Lesen 
eines Datenblocks benötigt wird. 

WriteErrorCount UDINT 33 Anzahl der Schreibfehler. 

ReadSucceedCount UDINT 35 Anzahl der erfolgreichen Leseversuche.  

MaxCycleTime UDINT 22 Längste Zeit in Millisekunden (ms), die zum Lesen 
aller angeforderten Daten benötigt wurde. 

MinCycleTime UDINT 23 Kürzeste Zeit in Millisekunden (ms), die zum Lesen 
aller angeforderten Daten benötigt wurde. 

WriteCount UDINT 26 Anzahl der Schreibversuche. 

ReadErrorCount UDINT 34 Anzahl der fehlerhaften Leseversuche. 

MaxUpdateTimeNormal UDINT 56 Zeit seit letzter Aktualisierung der Prioritätsgruppe 
Normal  in Millisekunden (ms). 

MaxUpdateTimeHigher UDINT 57 Zeit seit letzter Aktualisierung der Prioritätsgruppe 
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Höher  in Millisekunden (ms). 

MaxUpdateTimeHigh UDINT 58 Zeit seit letzter Aktualisierung der Prioritätsgruppe 
Hoch  in Millisekunden (ms). 

MaxUpdateTimeHighest UDINT 59 Zeit seit letzter Aktualisierung der Prioritätsgruppe 
Höchste  in Millisekunden (ms). 

PokeFinish BOOL 55 Geht für eine Abfrage auf 1, wenn alle anstehenden 
Pokes ausgeführt wurden. 

FEHLERMELDUNGEN 

Name aus Import Typ Offset Erklärung 

ErrorTimeDW UDINT 2 Zeit (in Sekunden seit 1.1.1970), wann der letzte Fehler 
auftrat. 

ErrorTimeS STRING 2 Zeit (in Sekunden seit 1.1.1970), wann der letzte Fehler als 
String auftrat. 

RdErrPrimObj UDINT 42 Nummer des PrimObjektes, als der letzte Lesefehler 
verursacht wurde. 

RdErrStationsName STRING 43 Name der Station, als der letzte Lesefehler verursacht wurde. 

RdErrBlockCount UINT 44 Anzahl der zu lesenden Blöcke, als der letzte Lesefehler 
verursacht wurde. 

RdErrHwAdresse DINT 45 Hardwareadresse, als der letzte Lesefehler verursacht wurde. 

RdErrDatablockNo UDINT 46 Bausteinnummer, als der letzte Lesefehler verursacht wurde. 

RdErrMarkerNo UDINT 47 Merkernummer, als der letzte Lesefehler verursacht wurde. 

RdErrSize UDINT 48 Blockgröße, als der letzte Lesefehler verursacht wurde. 

DrvError USINT 25 Fehlermeldung als Nummer. 

DrvErrorMsg STRING 30 Fehlermeldung als Klartext. 

ErrorFile STRING 15 Name der Fehlerprotokolldatei. 

  
 


























































































